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An den Sonntagen wirb die reichha Uuſtrierte 
e „Volk und Pan 100 0 04 5— Een Lodz, Vetrilauer 109 
Suftellung ins Haus und durch die Poſt l. 5.—, wochen 3 f : 
N. 125: Ausland: monatlich Zl. 8.—, jährlich Zl. 96.—. Einzel⸗ ehe 5 94590. Boftiheftonto 63.508 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. J Opreoftunden des Egriflieiters täglis) von 2.30 die ER 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint ball morgens. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 5 Stelengeſuche 50 Prozent, Stellenangebot 
25 Prozent Rabatt. ! 

die Druckzeile 1.— Zloty; falls Nan 00 58 Anzeige aufgegeben — 


Opfata pocztowa uiszczona ryezaſtem 


Einzelnummer 20 Groſchen 


— wo Nom auen 


7. Jahrg. 


ereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Kundgebung der Weltmacht Sozialismus. 


Die große ſozialiſtiſche Kundgebung geſtern abend im 
der Philharmonie in Lodz geſtaltete ſich zu einer 
machtvollen Maniſeſtation für die Demokratie und den 
Sozialismus und gegen die diktatoriſchen Machtgelülſte 
aller Schattierungen. Die Vertreter der ſozialiſtiſchen 
Arbeſterinternationale waren nach Lodz gekommen, um 
ihre Verbundenheit mit den ſozlaliſtiſchen Parteien Polens 
zu bekunden und dieſe in ihrem ſchweren Kampfe, den fie 
gegenwärtig burchzufämpfen haben, moraliſche Unter⸗ 
ſtützung angedeihen zu laſſen. Die internationale Verbun⸗ 
denheit des Sozialismus hatte in dieſer impoſanten Kund⸗ 
gebung einen mächtigen Ausdruck von größter Tragweite 
erhalten. 

Als Vertreter der Internationale waren nach Lodz 
gekommen: der ehemalige Vorſitzende der Sozialiſtiſchen 
Internationale Vandervelde „ der Führer der So⸗ 
zialdemokratiſchen Partei Deutſchlands, Reichstagsabge⸗ 
ordneter C rispien, und der Vorſitzende der engliſchen 
Aubeitspartei G. T. Cra m p. Die ehrenwerten Gäfte 
wurden auf ihrer Fahrt von Warſchau nach Lodz von den 

geordneten Zerbe, Kronig, Czapinſti und den Senatoren 
Posner und Sokolowſti begleitet. Den Gäſten murde beim 
Eintritt in den Saal eine ſtürmiſche Ovation bereitet; 
unter nicht endenwollendem rauſchenden Beiſall nahmen 
fe ihre Plätze auf der Tribüne ein. ö 

Als erſtem Redner erteilte der Vizeftabtpräfident Dr. 
Wielinſti dem Gen. Vandervelde das Wort. In zündender 
Weile ſprach bieſer prominente Repräſentant des inter⸗ 
nationalen Sozialismus von dem Siegeszug der ſozia⸗ 
liſtiſchen Idee, der von keiner noch fo ſcheinbar ſeſten 

iktaturgewalt aufgehalten werden kann. 


Vizeſtadtpräſident Dr. Wielinſti erteilte ſodann dem 


g. Emil Zerbe das Wort, der die Gäſte im Namen ber 
chen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens begrüßte. 
„Zerbe übermittelte darauf den Verſammelten die 
Grüße des Reichstagspräſidenten Loebe, dem es nicht mehr 
Möglich war, Lodz zu beſuchen. Abg. Zerbe wies in feinen 
weiteren Ausführungen darauf hin, daß gerade die deutſche 
Minderheit in Polen nur in der Erhaltung der Demokratie 
und im Sozialismus eine Garantie nicht nur für ihre witt⸗ 
(önftice, ſondern auch ſür die kulturelle Befreiung er- 
lickt und die in der D. S. A. P. organiſierten deutſchen 
Werktätigen Polens ihren Bruchteil zur Entwicklung und 
breitung der Weltmacht Sozialismus mit beitragen 
wollen. 
N Reichstagsabgeordneter Crispien nahm hierauf das 
Hort zu einer von tiefer Ueberzeugungskraft gehaltenen 
e die eine glänzende Abſuhr gegen jegliche Art Dikta⸗ 
fe war. „Diktatur und Bolschewismus“, jo ſagte 


Gen. Crispien, „bedeuten einen Abfall von der modernen 


S olutionären Entwicklung. Sie find wie wilbgemorbene 
pießbürger, voll Rachſucht und Haß.“ ö 
80 Als dritter Vertreter der Internationale ſprach der 
naſtbende der ſiegreichen engliſchen Arbeitspartei, C. T. 
amp. Er knüpfte zunächſt an die glänzende Entwicklung 
er engliſchen Arbeitspartei an, die ein ſchlagender Be⸗ 
I 55 den unauſhaltſamen Siegeszug des Sozialismus 
5 ie nächſte Aufgabe des Sozialismus wird es nun⸗ 
ehr ſein, gegen die Riſtungen und Kriegsvorbereitungen 
die unpfen und in dieſem Kampf werden die Sozialiſten 
ganze Menſchheit auf ihrer Seite haben. 
Cu Während wir die Neben der Genoſſen Vandervelde, 
zpien und Cramp morgen ausführlicher wiedergeben 


werden, jei heute noch auf die zum Schluß vom Abg. Cza⸗ 


pinſti als Vertreter des Zentralen Vollzugskomitees der 
P. P. S. gemachten Ausführungen, die wie Donnerſchläge 
gegen die jetzigen Machthaber Polens niedergingen, näher 
eingegangen. Demokratie, führte Abg. Czapinſti aus, be⸗ 
deutet die Macht des Staates und nur ſie allein gibt den 
Bürgern Recht und Gerechtigkeit. Ich will hier nicht auf 
die aktuellen politiſchen Fragen Polens eingehen. Aber 
eines möchte ich hier nicht übergehen, nämlich, wie die 
Sanacja immer frecher ihr Haupt erhebt. Wir haben es 
in den letzten Tagen erlebt, daß der Führer dieſer Clique 
zu erklären wagte, es ſei beſſer, den Abgeordneten die 
Knochen zu zerbrechen, als Maſchinengewehre auf die 
Straße zu bringen. Im Augenblick dieſes größten An⸗ 
ſturmes der antidemokratiſchen Elemente iſt uns mora⸗ 
liſche Hilſe ſeitens der Vertreter der Internationale zuteil 
geworden. Und bei der Nachricht von der bevorstehenden 
Ankunft der Vertreter der ſozialiſtiſchen Arbeiter⸗Inter⸗ 
nationale haben die diktaturlüſternen Machthaber Polens 
geſtutzt; ihr erſter Gedanke war es, den Vertretern der 
Internationale die Grenze zu verſchließen. Doch im An⸗ 
blick biefer Männer war es aus mit ihrer Macht. Sie 
haben es nicht gewagt, einem Cramp, deſſen Freunde die 
Regierung bes Weltreichs England bilden, zu verweigern, 
ſeinen polniſchen Genoſſen moraliſche Unterſtützung ange⸗ 
deihen zu laſſen, ſie haben es nicht gewagt, den einfluß⸗ 
reichen Außenpolitiker Vandervelde irgendwelche Schwie⸗ 
rigkeiten in den Weg zu legen, ſie haben ſich auch geſcheut, 


Löbes Rede in Warſch 


dem Bräfidenten des Parlaments des großen Deutſchen 
Reiches irgendwelche Hinderniſſe zu bereiten. Zähne⸗ 
knirſchend mußten die Regierungsgewal⸗ 
tigen Polens vor den Vertretern der 
Arbeiter⸗Inter nationale ihren Nacken 
beugen. Und als wir heute auf dem Bahnhof in Lodz 
ausſtiegen, haben ſogar die Beamten der Staatspolizei vor 
dieſen Vertretern der Weltmacht Sozialismus ſtramme 
Haltung eingenommen. Wenn alſo unſere Machthaber ſich 
noch jo allgewaltig auffpielen, im Angeſicht dieſer inter⸗ 
nationalen Macht müſſen ſie ihr Haupt beugen, und wir 
find ſtolz darauf, ein kleiner Bruchteil dieſer Macht zu fein, 


* 
* * 


Eine amüſante Epiſode ſpielte ſich nach der Kund⸗ 
gebung beim Ausgang aus dem Saale ab. Als nämlich der 
engliſche Vertreter Cramp auf die Straße trat und in dem 
Akne Gedränge nicht ſofort zum Auto kommen 
konnte und für einen Augenblick unentſchloſſen ſtehen blieb, 
trat ſchon auf ihn ein Poliziſt zu, faßte ihn unwirſch ger 
Arm, um ihn zum Weitergehen zu bewegen. Als darauf 
Senator Posner hinzutrat und dem übereifrigen Poliziſten 
offenbarte, mit wem er es zu tun hat, drohte der ärmſte 
Uniformierte ſchier in die Erde zu verſinken. Mit einem 
energiſchen Ruck nahm er ſtramme Haltung ein und ſalu⸗ 
tierte vor dem Führer des in Polen jo verhaßten Sozia⸗ 
lismus. Cramp quittierte dieſen kleinen Zwiſchenfall mit 
einem herzhaften Lachen. Unter lebhaftem Beifallklatſchen 


der Menge fuhr das Auto davon. 
RN, 


„Wo die Diktatur herrſcht, droht ſtändig Kriegsgefahr“. 


Der Präſident des deutſchen Reichstages, Paul Löbe, 
BI in jeiner vorgeſtern in Warſchau gehaltenen Rede 
folgendes aus: 

„Mit Freuden und Stolz bin ich hierher gekommen, 
wo das Proletariat von Warſchau verſammelt iſt; mit um 
ſo größerem Stolz, da ich als ein Arbeiterkind in Eurer 
nächſten Nachbarſchaft, in Schleſien, geboren bin. Ich 
möchte hier während dieſer impoſanten Zuſammenkunft, 
unter den vielen roten Fahnen, dem Senior der polniſchen 
ſozialiſtiſchen Bewegung, Gen. Limanowſki, meine Huldi⸗ 
gung darbringen. Er hat wie kein andrer im Zeitraum 
von zwei Geſchlechtern um unſere gemeinſame Sache 
kämpft in einer Zeit, die unendlich ſchwer für den Sozia⸗ 
lismus war. (Stürmiſcher Beifall.) 

Mit um ſo größerer Freude bin ich hierher gekommen, 
da ich ſeit einer ganzen Reihe von Jahren danach ſtrebe, 
die deutſch⸗polniſchen Beziehungen zu beſſern, und die 
Spannung, die immer noch zwiſchen manchen Volkskreiſen 
hüben und drüben beſteht, zu löſen; ich kämpfe darum, daß 
die wirtſchaftlichen Gegenſätze zwiſchen beiden Staaten be⸗ 
ſeitigt werden. 

Man ſagt, daß der Frieden Europas von der deutſch⸗ 
franzöſiſchen Verſtändigung abhängig iſt. Dieſe Verſtän⸗ 
digung geht mit raſchen Schritten vorwärts und jeder Tag 
bringt uns ihrer Verwirklichung näher. Aber in dem 
gleichen Maße iſt für den Frieden Europas eine deutſch⸗ 
polniſche Berſtändigung notwendig. Dieſer Verſtändigung 
möge der heutige Abend gewidmet ſein. 

Wer kann der Idee der Verſtändigung und des Frie⸗ 
dens mehr dienen: die Autokratie, wie ſie früher ſich in 
monarchiſtiſcher und jetzt in faſchiſtiſcher Form zeigt, oder 
aber die Demokratie? Schauen wir uns um in Europa. 
Dort, wo blinder Chauvinismus und wilder Nationalis⸗ 
mus ihr Weſen treiben, wo die Demokratie unterjocht 
wurde, da erheben Einzelne ihre Stimmen, um im Namen 
des ganzen Volkes zu ſprechen. 

Während des letzten Krieges haben ſich ſeine verant⸗ 


wortlichen Urheber wie am N von der Front und 
den en gehalten. Den Frieden ſchaſſen und erhal⸗ 
ten kann einzig und allein das Volk und nur diejenigen, 
die die ganze Not und alle Leiden des Krieges ertragen 
haben, können die Menſchheit vor dieſem größten Unglück 
bewahren. Deshalb droht auch ſtändig Kriegsgeſahr, 
wenn an der Spitze eines ganzen Volkes ſich einzelne Per⸗ 
ſonen ſtellen, wenn die Diktatur herrſcht. Nur die Demo» 
kratie allein ſtellt eine Garantie für den Frieden dar. Wer 
verlangt in Europa nach der Diktatur oder nach Faſchis⸗ 
mus? Nur die Unſelbſtändigen, Unfähigen, Unreifen, alle 
Kriecher, Schmeichler und ſolche, die die Alleinherrſchaft 
verherrlichen, weil fie ſelber zu irgendeiner Aufgabe un. 
ben Feinde Sie alle verlangen einen Menſchen der „ſtar⸗ 
ken Hand“, um in ſeinem Schatten ihre dunklen Ziele zu 
erreichen. Heute aber, unter ſo komplizierten politiſchen, 
wirtſchaftlichen und kulturellen Bedingungen kann eine 
Einzelperſon nicht die Geſchicke eines Staates lenken. 
Nicht einmal der genialſte Führer kann ſich ohne Berater 
begehen. In einer demokratiſchen Gemeinſchaft wählt das 
Volk dieſe Berater in Geſtalt der Abgeordneten. Wo die 
Demokratie nicht vorhanden iſt, da wählt die Laune des 
einzelnen Machthabers ſeine Berater aus der Reihe der 
Reichen und Beſitzenden, während das Volk geknechtet und 
ausgenützt wird. 

Die Demokratie wendet ſich an das ganze Volk, ruft 
alle Bürger unter ihre Fahnen. Die Diktatur dagegen 
ſchaſſt den Weg zur Cliquenherrſchaft. Der Diktator ſieht 
ſein 5 Volk als unreif und unfähig an; die Demo⸗ 
kratie dagegen rechnet auf die Reife und Fähigkeit des 
Volles, erzieht es zum Vertrauen zu ſich ſelber und zum 
kommenden Geſchlecht ſowie zur Verantwortlichkeit dem 
Staate gegneüber. In England, in Holland und det 
Schweiz herrſcht die Demokratie und die Bürger dieſer 
Staaten fühlen ſich als freie Menſchen und ſind ſtolz 


darauf; der Gedanke der Diktatur iſt ihnen To unmöglich, 


wie die Rückkehr in die Gefangenſchaft. Die Demokratie 
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ruft alle zu ſich und beſonders Euch Frauen aus dem 
Volke, die Ihr wohl die wichtigſte Aufgabe zu erfüllen 
habt. Den nationalen, religiöſen und kulturellen Minder⸗ 
heiten kann nur die Demokratie ihre Rechte ſichern, im 
Gegenſaß zur Diktatur, die jegliche Freiheit unterdrückt 
und die Rechte mißachtet. 

Vor Schluß meiner Ausführungen möchte ich noch 
kurz auf einige Fragen antworten, die die bürgerliche 
Preſſe an micht gerichtet hat. Vor allem hat man mich 
über den deutſch⸗polniſchen Handelsvertrag befragt. Vor 
kaum drei Wochen habe ich auf dem Parteitag in Magde⸗ 
burg den Antrag geſtellt, den Handelsvertrag mit Polen 
baldmöglichſt einzugehen; dieſer Antrag wurde einſtimmig 
angenommen. Ihr ſeht alſo, wir drücken auf unſere Regie⸗ 
rung. Drückt auch Ihr auf Eure Regierung und in ſpäte⸗ 
ſtens drei Monaten werden wir einen Handelsvertrag 
haben, zum Wohle beider Völker. 

Weiter hat man mich gefragt, welcher unſer Stand⸗ 
punkt zum Bau des Panzerkreuzers ſei. Wir Sozialiſten 
ſind gegen den Panzerkreuzerbau und in dieſem Augenblick, 
woich hier ſpreche, ſtimmen vielleicht meine Genoſſen im 
Reichstag gegen dieſes Geſetz. Die deutſchen Sozialiſten 
ſind für die Abrüſtung, ſie haben aber in Deutſchland noch 
nicht volllommen die Macht in ihren Händen. Die Mög⸗ 
lichkeiten zur Abrüſtung werden in Deutſchland um ſo grö⸗ 
ßer ſein, ſe eher und energiſcher ganz Europa an dieſes 
wichtige Werk herangeht. 


Die dritte Frage, die die Regierungsſozialiſten an 


mich gerichtet haben und die von wenig Intelligenz dieſer 
Leute zeugt, lautet: „Ob Herr Löbe für die Unabhängigkeit 
Polens iſt?“ Schon Marx und alle früheren Sozialiſten 


kämpften für die Unabhängigkeit Polens. Wenn ich heute, 


wie ich ſchon bemerkt habe, für eine freundſchaſtliche Ver⸗ 
ſtändigung und für den Frieden mit Polen bin, ſo will ich 


ſelbſtverſtändlich auch die Unabhängigkeit Eures Staates.“ 
(Stürmiſcher Beifall.) 


Die deutſche Sozialdemolratie gegen 
Nüſtungsverſuche. 


Im deutſchen Reichstag wird gegenwärtig die Debatte 


über das Wehrprogramm der Reichsregierung geführt. 


Wie nicht anders zu erwarten war, ſtehen ſich die Sozial⸗ 
demokraten mit den bürgerlichen Abgeordneten, auch mit 
den Vertretern der Koalitionsparteien, in dieſem Punkte 
ſcharf gegenüber. Und gerade dieſe Debatte ſtraft alle im 
Auslande, auch bei uns inpolen, gegen die deutſche Sozial⸗ 
demokratie ausgeſtreuten Verdächtigungen über ihre Unter⸗ 
ſtützung der angeblichen deutſchen Rüſtungsabſichten Lüge. 

„Da ſcheiden ſich die Geiſter!“ rief der erſte ſozial⸗ 
demokratiſche Diskuſſionsredner, Dr. Leber, in den Saal. 
Er trug klar und beſtimmt die Linie der Sozialdemokratie 
vor: Niemals könne Rüſten den Frieden ſichern. Wer den 
Frieden wolle, müſſe dem Frieden dienen. Wenn die So⸗ 
zialdemokratie den Zuſtand der ungleichen Abrüſtung kriti⸗ 
fiere, fo nicht, um auch rüften zu können, ſondern um der 
allgemeinen Abrüſtung zu dienen, die allein Europa Ruhe 
bringen könne. Scharfe Zuſammenſtöße mit den Gene⸗ 
ralen der alten Tradition gaben dem ſozialdemokratiſchen 
Redner Gelegenheit, den Wehrminiſter zu fragen, ob er 
dieſe bankerott gegangene Tradition wieder einführen wolle 
in die Wehrmacht der Republik. Das hieße, die Haupt⸗ 
ſchwäche der alten Armee aus Vorliebe für Feudalismus 
auch in die Reichswehr verpflanzen. 

Ein anderer ſozialdemokratiſcher Redner Hünlich 
wies ruhig und überlegen nach, daß die Marine mit und 
ohne Panzerkreuzer in gleicher Weiſe unfähig ſei, einem 
eruſthaften Gegner Widerſtand zu leiſten. Deshalb ſei bei 


der heutigen Finanzlage des Reiches der Neubauwahn un⸗ 
vertretbar und deshalb lehne die Sozialdemo⸗ 


kratie nach wie vor den Bau von Panzer⸗ 
kreuzern ab. 5 


Auflöſung einer Abgeordneten⸗ 
verſammlung. 
Tomaſchow⸗Lubelſki, 19. Juni. Die Abge⸗ 
ordneten der Bauerngruppe Karwan, Dziduch und Duro 
hatten für Sonntag, den 16. Juni, im Dorfe Rachanic eine 
Berichterſtattungsverſammlung einberufen. Zu dieſer Ver⸗ 


Sammlung hatten ſich annähernd 7000 Perſonen eingefun⸗ 


den. Nach den Anſprachen der Abgeordneten Karwan und 
Duro erklärte der Vertreter des Staroſten von Tomaſchow⸗ 
Lubelſki, daß er im Auftrage des Herrn Staroſten Wila⸗ 
nowſfki die Berichterſtattungsverſammlung auflöſen müßte, 
weil ſie unter freieim Himmel ſtattfinde. Berichterſtat⸗ 
tungsverſammlungen dürfen nur in geſchloſſenen Räumen 
tagen. 5 N 

Trotzdem die Abgeordneten gegen die Auflöſung der 
Verſammlung Einſpruch erhoben und dem Vertreter des 
Staroſten erklärten, daß die Anordnungen des Staroſten 
geſetzwidrig ſeien, wurde die Verſammlung von ſchwerbe⸗ 
waffneten Polizeibeamten, die aus dem ganzen Tomaſcho⸗ 
wer Kreiſe zuſammengezogen wurden, aufgelöſt. Zahlreiche 
Gruppen der Verſanmlumgsteilnehmer, die nicht ſofort 
auseinandergehen wollten, wurden durch Anwendung kal⸗ 
ter Waſſen auseinandergetrieben. 23 Perſonen wurden 
erheblich verletzt. Der „Robotnik“ ſchreibt hierzu: „Wir 


verlangen vom Innenminiſterium die Einleitung einer 
energiſchen Unterſuchung des Vorfalls in Rachowie und die 
Beſtrafung der Polizeibeamten, die ſich Gewalttätigkeiten 
gegenüber den friedlichen Verſammlungsteilnehmern haben 
zuſchulden kommen ſaſſen.“ 5 
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Gedanlenaustauſch 


Dr. Etreſemann — Briand. 


Paris, 19. Juni. 
miniſter Dr. Streſemann 
Freytag, des Miniſterialdirektors Dr. Zechlin und des 


Um 9.30 Uhr iſt Reichsaußen⸗ 


Beſprechung hatte. 10 Minuten ſpäter verließen Pomcare, 


in Begleitung des Geſandten Cheron und Briand das Außenamt, um ſich vor die Art 


ſchüſſe der Kammer zu begeben. Außenminijter Briand e 


Geheimrats Redelhammer, aus Barcelona kommend, in | den Pariſer Vertretern folgende Aufklärung über die hal 


Paris eingetroffen. Zur Begrüßung waren auf dem 
Bahnhof außer Botſchafter von Hoeſch und den Mitglie⸗ 
dern der Botſchaft erſchienen: der Kabinettschef des Außen⸗ 
miniſters Briand, Leger, der ſpaniſche Botſchafter Quino⸗ 
nes de Leon und der ſpaniſche Rat della Huerta. Einige 
Minuten vor Ankunft des Zuges aus Barcelona ſind, aus 
Madrid kommend, die Staatsſekretäre von Schubert und 
Pünder, ebenfalls in Paris angekommen. Reichsaußen⸗ 
miniſter Dr. Streſemann hat ſich mit dem Botſchafter von 
Hoeſch nach dem Botſchaftsgebäude begeben. Um 12.30 
Uhr findet im Quai d'Drſay das von Außenminiſter 
Briand veranſtaltete Frühſtück ſtatt. Reſchsaußenminiſter 
Streſemann tritt heute abend die Rückreiſe nach Berlin an. 


Paris, 19. Juni. Reichsaußenminiſter Dr. Streſe⸗ 
mann hatte während ſeines Pariſer Aufenthalts am Mitt⸗ 
woch mittag mit dem franzöſiſchen Außenminiſter Briand 
eine Fortſezung des Gedankenaustauſches, der zwiſchen 
den beiden Außenminiſtern bereits in Madrid über die 
regierungsmäßige Erledigung des Sachverſtändigenberich⸗ 
tes ſtattgefunden hatte. Kurz vor 12 Uhr wurde Dr. 
Streſemann von Briand empfangen, mit dem er eine erſte 
Beſprechung hatte. Anſchließend gab der franzöſiſche 
Außenminiſter zu Ehren ſeines Gaſtes ein Frühſtück. An 
Mitgliedern der franzöſiſchen Regierung waren zum Früh⸗ 
ſtück erſchienen: Juſtizminiſter Barthou, Innenminiſter 
Tardieu, Finanzminiſter Cheron, Miniſter für öffentliche 
Arbeiten Forgeot und Arbeitsminiſter Loucheur. Außer⸗ 
dem nahmen noch an dem Frühſtück teil: der Generalſekre⸗ 


ſprechung mit Dr. Streſemann: „Die heutigen Unter 
tungen ſind nur Fortſetzungen des Gedandenaustauſch 
die ich mit Dr. Streſemann hatte. Vor dem Frühſtü 
hatte ich mit Dr. Streſemann eine erſte Unterhaltung, die 
dann mit Poincare fortgeſetzt wurde. Wir haben die ſten 
Bedingungen geprüft, unter denen die Regierung die Der 
handlung über den Sachverſtändigenplan einleiten fon 
ten. Dr. Streſemann wird nach Berlin zurückkehren, um 
ſeiner Regierung über unſere Unterhandlung zu unterrich⸗ 
ten.“ Bald darauf werden die Unterhandlungen der Staats 
konzilien fortgeſetzt werden, um jo bald wie möglich Ort 
und Zeitpunkt für den Zuſammentritt der Regierungs- 
konferenz feſtzuſetzen, 
kommenden Monat ab ſtattfinden. 

Paris, 19. Juni. Miniſterpräſident 


Außenminiſter Briand und Finanzminiſter Cheron ber 


gaben ſich 
vor den vereinigten Ausſchüſſen für auswärtige Angelegen' 


heiten und Finanz⸗Angelegenheiten Erklärungen ne 1 
rage 


Haltung der Regierung zum Young⸗Plan und der 
der Ratifizierung der Interalliierken⸗Schuldenabkommen 
abzugeben. Kurz nach der Ankunft der drei Regierungs' 
mitglieder erſtattete der Miniſterpräſident ſeinen Bericht 
der mit großer Aufmerlſamkeit von den Ausſchußmitglie⸗ 
dern angehört wurde. 


Dr. Etreſemann an Primo de Rivera. 
Berlin, 19. Juni. Reichsuaßenminiſter Di. 


tär Berthelot, der Direltor für politiſche Angelegenheiten [Streſemann richtete beim Verlaſſen Spaniens an den 


Corbin, der Kabinettschef Leger und die leitenden Beamten 
des franzöſiſchen Außenamtes. Gegen Ende erſchien auch 
Miniſterpräſident Poincare im Außenamt, um an den Be⸗ 
ſprechungen der beiden Außenminiſter teilzunehmen. Die 
Beſprechung der drei Staatsmänner endete um 14.30 Uhr. 
Dr. Streſemann verließ in Begleitung des deutſchen Bot⸗ 
ſchafters das Außenamt, um ſich nach dem Hotel zu be⸗ 
geben, in dem er gleich nach ſeiner Ankunft eine längere 


Zaleſti in Liſſabon. 


Liſſabon, 19. Juni. Außenminiſter Wi . 
leſti wurde bei feiner Ankunft in Aaſtabon uon ae 
des portugieſiſchen Außenminiſteriums, vom diplomati⸗ 
ſchen Vertreter Polens in Liſſabon ſowie von den Ver⸗ 
tretern der polniſchen Kolonie in Portugal empfangen. 
Geſtern hatte Zaleſti eine halbſtündige Unterredung mit 
dem portugieſiſchen Außenminiſter. 


General Gurecki auf Reifen. 


Am 19. Mai wird General Dr. Gurecki, der Direktor 
der polniſchen Landeswirtſchaftsbank, aus London kom⸗ 
mend, in Paris eintreffen und dort mehrtägigen Aufent⸗ 
halt nehmen, um diejenigen Vertreter der franzöſiſchen 
Finanz zu beſuchen, die ſeinerzeit in Warſchau zur Füh⸗ 
rung von Anleiheverhandlungen geweilt haben. 


der Herr Polens. 
Harriman, der müchtigſte Wirtſchaftsfaktor. 


Zur Elektrifizierung der 6 Wojewodſchaften, die be⸗ 
klanntlich der Harrimann⸗Gruppe als Monopol übertragen 
wird, muß nach der Schätzung von Sachverſtändigen ein 
Umſatzkapital von 150 bis 200 Millionen Dollar zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden. Nach Erteilung dieſer Konzeſſton 
ben Harriman der mächtigſte Wirtſchaftsfaktor Polens 
ein. 

Die Harriman⸗Gruppe beſitzt bereits faſt 100 Prozent 
der polniſchen Zinkinduſtrie, 50 bis 75 Prozent der Eiſen⸗ 
und Stahlproduktion, ſowie 25 Prozent der Kohlenproduk⸗ 


Vertreter Roſſi ſitzt. Wie verlautet, wird Harriman über⸗ 
dies eine eigene Bank in Polen errichten, um ſein Unter⸗ 
nehmen zu finanzieren. Es läßt ſich bisher nicht klar er⸗ 
kennen, inwieweit hier Beſtrebungen im Gange find, dem 


deutſchen Wirtſchaftseinfluß in Polen ein Gegengewicht zu Zuflucht geſucht. 50 000 Menſchen find oh e Obdach. 
bieten oder ihn ſogar nach Möglichkeit auszuſchalten. zu | Zuflucht geſuch ſchen find ohe 


Generalſtreit der griechiſchen 
Hafenarbeiter. | 


Athen, 19. Juni. Der Hafenarbeiterſtreik in 


noſſen wiederum angegriffen. Die Polizei, Marineſoldaten | Bauer wurde auf freiem Felde vom Bl eräulagen. aus 


wurden ein Offizier und mehrere Arbeiter verwundet. 
Alle bisher von der Regierung unternommenen Einigungs⸗ 


ſpaniſchen Minifterpräfidenten ein Telegramm, in dem et 
den Dank der deutſchen Abordnung und ſeinen eigenen für 


die liebenswürdige Aufmerkſamleit und Gaſtfreundſchaft 


ausſprach. Das Telegramm ſchließt mit den Worten: x 
lehre nach Deutſchland zurück in der Erinnerung an ſchöne 
Tage und in der Zuverſicht auf eine weitere glänzende our 
kunft Spaniens und die dauernde Freundſchaft unſerer 
beiden Länder.“ 


beſchloſſen, alle ſtaatlichen Machtmittel einzuſetzen, um DEN 


Streit zu brechen. Die Dauer des Streiks iſt nicht abet 
5 une m Mo eee , dee 


jehen. 


kurz nach der Unterredung in die Kammer, um 
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1 


Griechiſch⸗lürkiſche Verhandlung 5 | | 


Athen, 19. Juni. Am Sonnabend reiſt als Ber 


mächtigter Griechenlands Diamantopulos mit neun DR 
Miniſterrat gebilligten Vorſchlägen nach Angora ab. 5 
verlautet, daß in dieſen neuen Vorſchlägen Griechenland 
der Türkei weitgehend entgegenkomme. 
kreiſen wird angenommen, daß bei gutem Willen Y 


In Regierung? 


Türkei einem baldigen und befriedigenden Abſchluß det 


griechiſch⸗türkiſchen Verhandlungen kein Hindernis meht N 


entgegenſtehe. 


— 


Die Opfer des Vullanausbruchs in Jaban 


Tokio, 19. Juni. In der Nähe des Vulkans 
Komagatate, der dieſer Tage in Tätigkeit trat, wurde eine 
Kinderſchar auf einem Ausflug von dem plötzlichen 1 
bruch überraſcht. Das Schickſal der Kinder iſt noch MI 
bekannt. Sechs japaniſche Gelehrte, die zu Studienzwecken 
den Vulkan beſtiegen hatten, wurden ebenfalls vom Aus⸗ 
bruch überraſcht und kamen um. Es wird erwartet, daß 


der Vullan Findſhijam demnächſt ebenfalls in Tätiglein 


treten wird. 


Große Ueberſchwemmungen in Indien. 
Die Stadt Silchar in der ind! 
510 f ; N ; großen Ueberſchwem; 
tion. Ferner iſt Harriman, wie man weiß, an der Bank mung heimgeſucht worden die durch ſchwere Regengüſſe 7 


Handlowy beteiligt, in deren Verwaltungsrat er mit feinem | günſtigt worden iſt. Hunderte von Menſchen ſollen 11 


völlig ver“ 


Kairo, 19. Juni. 
ſchen Provinz Aſſam iſt von einer 


ums Leben gekommen und 90 Prozent des Viehbeſtan 
vernichtet ſein. Ebenſo wurde die Ernte faſt 


nichtet. Die Hälfte der geſamten Häuſer iſt von den Fluten. 


fortgeriſſen worden. Die Bewohner haben in einem 


Bevölkerung zu helfen. 


Unwetterſchäden in tollen. 
Mailand, 19. Juni. Ueber Bari urd Ungede, = 


gingen geſtern heftige Gewitterſtürme nieder. Une 


brochener Blizſchlag, Hagel und Wolkenoräche e ke. 


die Bevölkerung in Schrecken. In Cauoſſa 
Apulien) richtete der Hagel großen Sch den an. 


an 


vorſchläge find geſcheitert. Infolgedeſſen hat die Regierung | tötet. Der Sachſchaden iſt überall ſeht groß. 


Regierung hat Maßnahmen getroffen, um der notleidenden N 


wurde. 9 
haftet un 
er dem 1 


den Met 
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Deiblatt zur Nr. 166 
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Togesnenigleiten. 
Auswirkungen der Hetze der N. P. N. 


mare 

, Ard. gegen den Magistrat. 

nd gab Wie bekannt, hat die N. P. R.⸗Linke, die mit der Re⸗ 
ie Be⸗ zierung allezeit durch dick und dünn geht, es verſtanden, 
terhal⸗ N durchzuſetzen, daß die Saiſonarbeiter, die der Magiſtrat 
ujched, früher ſelbſtändig anſtellte, jetzt nur durch Vermittlung des 


ühſtüd . Haatli hen Arbeitsamtes in Arbeit genommen werden. 
15 die Dieſes Verfahren wird nunmehr von der N. P. R.⸗Rechten 

eſten benutzt, um gegen den Magiſtrat zu hetzen. Im Verband 
e Ver, der N. P. R.⸗Rechten fand ſeinerzeit eine Verſammlung der 
lonn;arbeitsloſen Saiſonarbeiter ſtatt, in der beſchloſſen wurde, 


n, um gegen dieſes Verfahren zu proteſtieren und vor dem Ma⸗ 
errich⸗ giſtrat eine Kundgebung zu veranſtalten. Dieſer Beſchluß 
ante follte geſtern ausgeführt werden. Bereits in den Morgen: 


ch Ort 1 tunden begannen ſich auf dem Platz Wolnosci die Arbeits⸗ 
I boſen zu verſammeln. Auf ein beſtimmtes Zeichen gruppier⸗ 

I en ſich alle vor dem Haupteingang des Magiſtrats und 
t verſuchten einzudringen. Der auf dem Plaß Wolnosci 


incare, ] dienſthabende Poliziſt ſetzte die Polizei in Kenntnis, die 
n be⸗ eine ſtarle Polizeiabteilung zu Fuß und zu Pferde ab» 
r, um delegierte. Beim Verſuch der Arbeiter, in den Magiſtrat 
legen? einzudringen, griff die Polizei an und zwang die Menge, 


er die, ] auseinanderzugehen. Daraufhin verlangte die Menge, daß 


Frage eine Delegation eingelaſſen werde, damit fie dem Magiſtrat 
ment ie Forderungen der Saiſonarbeiter überbringen könne. 
rungs⸗ Als die Polizei dies nicht zuließ, verſuchten die Arbeiter 
erich, abermals mit Gewalt in den Magiſtrat einzudringen. 
itglier Wieder wurden fie von der Polizei angegriffen und nach 


I allen Richtungen auseinandergetrieben. Sie verſammelten 
1 ſich aber bald darauf erneut an der Ecke Petrikauer, wo 
k. einer der Demonſtranten auf den Zaunſockel des Magi⸗ 
Dre ſtratsgebäudes ſtieg und zu den Verſammelten zu ſprechen 
den 2 begann. Wieder griff die Polizei ein, wobei einer der 
Flüchtenden durch einen Säbelhieb am Kopf verletzt 


ö 2 

en ft 1 wurde. Der 24 Jahre alte Antoni Kasprowicz wurde ver⸗ 
dſchafl haftet und nach dem 5. Polizeikommiſſariat gebracht, wo 
a 30 * dem Unterſuchungsamt überwieſen wurde. (p) 
ſchöne a ö 

e Zu. Die Aushebung des Jahrgangs 1908. 


Heute, Donnerstag, haben zur militäriſchen Muſterung 
W. Br erſcheinen: Vor der Kommiſſion Nr. 1, Pomorfta 18, 
deim Bereiche des 9. Polizeilommiſſariats wohnenden 
1 0 tuten des Jahrgangs 1908, deren Namen mit den Buch⸗ 
n ben haben R, S, W und Z beginnen; vor der Kommiſſion 
abzu 1 2, Ogrodowaſtraße Nr. 34, die im Bereiche 
ind a) 5 14. Polizeikommiſſariats wohnenden Rekruten 
er 6 Jahrgangs 1908, deren Namen mit den Buchſtaben 
N, N. 3. K und L beginnen; vor der Kommiſſion 
„ 1 3, Zakontna 82, haben die im Mai und Juni 1928 für 
evole 907 untauglich befundenen Rekruten des Jahrgangs 
e ats Kat. B, aus dem Bereiche des 9, Polizeikommiſſa⸗ 
e bis zu erſcheinen, deren Namen mit den Buchſtaben K 
nland 3 einſchließlich beginnen. 2 


unge Morgen, Freitag, haben zur militärischen Muſte⸗ 
det 1800 zu erſcheinen: Vor der Kommiſſion Nr. 1, Pomorſka 
der „die im Bereiche des 9. Polizeikommiſſariats wohnen⸗ 


den Rekruten des J 0 i 
0 Jahrganges 1908, deren Namen mit den 
8 wiſfin en A, B, C, D, E, F u. H beginnen; vor der Kom⸗ 
Milton Nr. 2, Ogrodowa 34, die im Bereiche des 14. Kom⸗ 
rene 


„ Magdalas Opfer. 


1 2 y * 
eine 1 | Roman von H. C. Mahler. 


S 883 
= 2 


85 
uch h f . (17. Jortſetzung) 
becken per Eine atemloſe Stille folgte dieſer Frage, die aus aller 
Aus. 18 8 5 kam. Aller Augen richteten ſich auf den Juſtizrat, 
daß bi alle hofften, daß der Verſtorbene kein Teſtamend gemacht 
igkeit 5 erſt denn keiner fühlte ſich ſo bevorzugt in der Bank des 
ag orbenen, daß er hätte annehmen können, daß ein Teſta⸗ 


1 Re” nt : 1 7 Nen 

m zu feinen beſonderen Gunſten exiſtierte. Die einzige 

a ö olfaun war daher für alle, daß kein Teſtament 1 0 

„ y ann mußten ſie ja alle faſt zu gleichen Teilen erben, 

en. Warm er Verwandtſchaftsgrad war bei allen faſt derfelbe, 
auch jeder ſich auszurechnen bemüht hatte, daß er noch 


indie elwas näher als d i 

Ba wi er andere mit dem Verſtorbenen verwandt 
wem benftez Und Krumpendorf war ein reicher Beſitz, völlig ſchul⸗ 
je ber derm und dann war auch ſicher noch ein erhebliches Bar⸗ 
dab technelen da. Alſo konnte jeder auf ein ganz bübſches Erbteil 
indes en — wenn eben kein Teſtament vorhanden war. 


A Der Juſtigrat zerſtörte aber dieſe ſtille Hoffnung. 
mige f e unbeſorgt ſein, Herr Geheimrat, der Ver⸗ 
age er gaht 10 5 letzten Willen keſtamentariſch feſtgelegt,“ 


1 big Wieder erfolgte eine atemloſe Stille. Man ſah ſich an, 


Inhalt des ! i J 
| der ta fr kennen! Nach einer Weile fuhr 
4 „eine verehrten Herrſchaften, ich teile Ihnen mit, da 
* border Teſtamentseröffnung direkt der Beil des a 
de en anſchließen wird, nach feinem Willen. Wenn Sie 
der en beiwohnen wollen, bitte ich Sie, eine Stunde nach 
fi einerdiaung drüben im großen Saal des Herrenhauſes 
ſleſen. zufinden. Dort werde ich dann das Teſtament ver: 
0 Bear weich teile ich Ihnen mit, daß ich beauftragt un 
der Taſtanngt bin, die Beisetzung vorzubereiten und bis nuch 
Hand amentseröffnung die Leitung der Geſchäfte in die 
dllez Notz nehmen. Ich werde in Krumpendorf bleiben, bis 
ich din rade in en etwas von mir wünſchen, 

5 walterhauſe zu fpr ji 
wür, daß ich mich urückgtehe⸗ ſprechen. Jetzt geſtatten 


ö auf den Juſtizrat, und jeder hä g f f 
au den Juſtiz jeder hätte dieſen am liebſten 
den die Seite genommen und ihn Angelo Er 10 ja 


wenig erſchöpft von der Unraſt der letzten Tage. 


Lodzer Vollszeitung 


Eine erichütternde Ehetragöd 


In der Andrzeja 1 wohnt ſeit mehreren Jahren der 
31 Jahre alte Staniſlaw Berucki mit ſeiner 26 Jahre al⸗ 
ten Frau Kazimiera. Beide führten ein vorbildliches Ehe⸗ 
leben, nie hörte man zwiſchen ihnen Zank. Berucki war 
von Beruf Kellner im Reſtaurant „Tivoli“. Als er wäh⸗ 
rend des Bolſchewikenkrieges im Felde war, litt ſeine Frau 
große Not, die bewirkte, daß fie ſich ein Nervenleiden zu- 
zog, an dem ſie bis heute krankt. Obgleich Berucki ſeiner 
Frau alle Pflege angedeihen ließ, verſchlimmerte ſich das 
Leiden, bis ſchließlich die Aerzte vor einigen Wochen er⸗ 
klärten, die Frau müſſe zur weiteren Heilung nach dem 
Krankenhauſe überführt werden. Vorgeſtern erhielt Be⸗ 
rucki von der Krankenhausleitung die Nachricht, daß feine 
Frau einen ſtarken Anfall erlitten und dabei das Augen⸗ 
licht verloren habe. Dieſe Nachricht erſchütterte Berucki 
derart, daß er ſchier die Beſinnung verlor. Er verſchloß 
die Tür, holte ein Raſiermeſſer hervor und brachte ſich 
über Kreuz zwei ſchwere Schnittwunden an der Bruſt bei. 
Dann ſtellte er ſich blutüberſtrömt an das nach dem Hofe 
führende Fenſter und begann die im Zimmer befindlichen 
Gegenſtände hinauszuwerfen. Die unartikulierten Schreie 
des Kranken und die herabfallenden Gegenſtände alarmier⸗ 


Donnerstag, den 20. Juni 1929 


ten die Nachbarn, die ſofort das 7. Polizeikommiſſariat 
in Kenntnis ſetzten. Als bald darauf der Oberpoliziſt Leb⸗ 
kowſki mit mehreren Poliziſten eintraf, verſuchte man in 
die Wohnung einzudringen. Dies erwies ſich aber als un⸗ 


möglich, da Berueki die Tür von innen verrammelt hatte. 


Die Polizei beſchloß daher, eine Leiter an das Fenſter zu 
ſtellen und auf dieſem Wege einzudringen. Aber auch dieſe 
Abſicht wurde von Berucki vereitelt. Jedesmal, wenn ſich 
jemand der Leiter näherte, warf er mit ſchweren Gegen⸗ 
ſtänden nach ihm. Schließlich entſchloß man ſich aber, die 
Tür mit Gewalt aufzubrechen. Als man dann die Woh⸗ 
nung betrat, entſtand zwiſchen den Poliziſten und Berucki 
ein heftiger Kampf; doch gelang es ſchließlich, dieſen zu 
überwältigen. Bald war auch die Rettungsbereitſchaft zur 
Stelle, die den Kranken in die Zwangsjacke ſteckte und ihn 
nach der ſtädtiſchen Krankenſtelle überführte. 
Charakteriſtiſch iſt, daß während dieſer Begebenheit 
die Frau Berucka eine große Unruhe an den Tag legte und 
erklärte, ſie ſpüre es, daß ihrem Manne etwas zugeſtoßen 


ſei. Nur mit Mühe konnte ſie von den Aerzten beruhigt 


werden. (p) 
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miſſariats wohnenden Rekruten des Jahrganges 1908, 
deren Namen mit den Buchſtaben L, M, N, O und R 
beginnen. Vor der Kommiſſion Nr. 3, Zakontna 82, haben 
die im Mai und Juni 1928 für zeitweilig untauglich be⸗ 
fundenen Rekruten des Jahrgangs 1907, Kat. B, aus dem 
Bereiche des 11. Polizeikommiſſariats zu erſcheinen, deren 
Namen mit den Buchſtaben A bis Leinſchließlich beginnen. 


Der Prozeß in der Lodzer Aushebungsafſäre. 

In der großen Lodzer Aushebungsaffäre werden ſich 
zunächſt die Militärperſonen vor dem Lodzer Militärgericht 
zu verantworten haben, und zwar der Reihe nach, ſo daß 
einer von ihnen auf der Anklagebank ſitzen wird und die 
anderen als Zeugen auftreten werden. Der Prozeß gegen 


die Lodzer Induſtriellen und übrigen Angeklagten findet 


im September ſtatt. (p) 


Entſcheidung der Verſicherungsgeſellſchaft „New York“. 
Vor dem Kriege erfreute ſich in Lodz die amerikaniſche 
Verſicherungsgeſellſchaft „New Vork“ einer großen Beliebt⸗ 
heit. Da nach der ruſſiſchen Revolution die Sſowjetregie⸗ 
rung das ganze Vermögen der Geſellſchaft beſchlagnahmte, 
erklärte die Zentrale in Amerila die ruſſiſchen Polizen für 
ungültig. In dieſer Angelegenheit weilte Rechtsanwalt 
Aloisberg im Namen einer Verſichertengruppe in Neuyork, 
wo er einen Prozeß anſtrengte. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
die Geſellſchaft ſofort 25 Cent für einen Rubel und nach 
Rückerſtattung der beſchlagnahmten Gelder durch die Re⸗ 
gierung den vollen Wert auszahlen ſoll. (p) 


Die Wechſel in Fremdvaluta. 

Ein auf fremde Valuta lautender Wechſel kann anf 
dem in der Landesvaluta nach dem Tageskurs ausgezah 
werden. Anders verhält es ſich jedoch, wenn ausdrücklich 
vermerkt iſt, daß die Auszahlung in der Fremdvaluta zu 
erfolgen hat. Es entſteht daher die ſehr wichtige Frage, 
wo dieſer Vermerk anzubringen iſt, dadie Anbringung an 


Sich verbeugend, verließ der Juſtizrat das Zimmer. 

Man Ich Ihm in ziemlicher Betroffenheit nach, und wie⸗ 
der war es der Geheimrat Stägemann, der dann die erſten 
Worte fand. 

„Meine lieben Anverwandten, geſtattet, daß ich die Ini⸗ 
tiative ergreife!“ 

„Ich ergreife lieber die Flucht — kommſt du mit hinaus, 
Magdala?“ ſogte Heinz Stägemann leiſe. 

Magdala nickte ihm aufatmend zu, und ſie gingen leiſe 
8 in die große Vorhalle, wo ſie ſich aufatmend an dem 

amin niederließen. a 

„Weißt du, Magdala, wenn mein alter Herr die Ini⸗ 
tiative ergreift, wird es für gewöhnlich anſtrengend. Ich 
denke, wir ſitzen hier gemütlicher,“ ſagte der Student. 

„Vielleicht ſitzen wir heute das letztemal hier, Heinz.“ 

„Das erſcheint mir ziemlich ſicher. Wem Onkel Karl auch 
ſeinen Beſitz vermacht hat — uns beiden jedenfalls nicht, denn 
wir haben ihn nie mit Schmeicheleien umgaukelt. Scheußlich, 
dies Komödienſpiel der letzten Tage! Lieber will ich Steine 
klopfen als erbſchleichen! Letzteres iſt eine anſtrengende 
Wilthen, die auf die Nerven geht und nicht anmutig 
wirkt.“ — — — . 

Drinnen im Wohnzimmer hatte der Geheimrat wirklich 
ſehr ausführlich die Sache eingeleitet, aber es war nicht viel 
dabei herausgekommen. Zum Schluß ſagte er: 

„Da wir hier nichts mehr tun können, um unſerem teu⸗ 
ren, geliebten Verſtorbenen ein Zeichen unſerer Liebe und An⸗ 
hänglichkeit zu geben, iſt es wohl das richtigſte, wenn wir 
nach der Stadt zurückkehren und uns erſt wieder einfinden, 
wenn ſeine ſterblichen Reſte der Erde übergeben werden. 
Denn wir ſind von der langen Qual und Sorge um dies ge⸗ 
liebte Leben alle erſchöpft und bedürfen der Ruhe.“ 

„Das ſcheint mir das Vernünftigſte zu ſein,“ bemerkte der 
Major von Schlettau. Auch der Konſiſtorialrat Halm, eben⸗ 
falls der Gatte einer Kuſine des Verſtorbenen, ſtimmte bei, 
und die übrigen, zwei alte Fräulein von Schlettau, der greiſe 
Juſtus Dornfeld, ein angeheirateter Onkel. und die Kinder 
des Majors, des Konſiſtorialrates und des Geheimrates, 
ſchloſſen ſich ſtillſchweigend dieſer Meinung an. Ob ſie jetzt 
gingen oder zurückblieben, es änderte nichts mehr an dem 
Inhalte des Teſtamentes. Und ſie waren wirklich alle ein 
Eine halbe 


falſcher Stelle den Wert des Vermerks bedeutungslos macht. 
Dieſe Angelegenheit wurde jetzt vom Oberſten Gericht ent⸗ 
ſchieden. Eine Firma hatte einen auf Schweizer Franken 
ausgeſtellten Wechſel zu bezahlen. Der Vermerk war mit 
Maſchinenſchrift unter der Unterſchrift gemacht worden. 
Am Zahlungstage bot die Firma Bezahlung in der Landes⸗ 
valuta, indem ſie anführte, daß der Vermerk an falſcher 
Stelle angebracht ſei. Der eingeleitete Prozeß durchlief 
lle Inſtanzen, die übereinſtimmend entſchieden, daß der 
Bermerl im Text ſtehen müſſe, und daßer an anderer Stelle 
jeden Wert verliert. (p) 


Ein „Teufel“ fordert Abgaben. £ 

Seit einiger Zeit trieb auf dem Friedhof im Dorfe 
Klodnica bei Lodz ein „Teufel“ ſein Unweſen, der die 
Bauern ſchreckte. Als gleichzeitig auf geheimnisvolle Weiſe 
mehrree Diebſtähle verübt wurden, erſtatteten die Bauern 
keine Anzeige, da ſie die Rache des Teufels fürchteten 
Vorgeſtern abend traf einer der Landwirte den Teufel auf 
dem Friedhof. Er fiel zu Boden und bat um Gnade. Dar⸗ 
auf hieß ihn der „Teufel“ ins Dorf gehen und den Bauern 
mitzuteilen, daß ſie ihm eine Beſteuerung (Danina) von 
je 5 Zloty abliefern müßten, widrigenfalls ſie alle eine 
ſchwere Krankheit befallen würde. Der Bauer richtete den 
Auftrag aus und die Dorfbewohner hätten ſicherlich die 
Danina abgeliefert, wenn nicht jemand doch die Polizei 
benachrichtigt hätte. Dieſe umſtellte den Friedhof und 
nahm den „Teufel“ feſt. Er ſtellte ſich als der 23 Jahre 
alte geiſteskranke Antoni Waicik heraus, der aber mit den 
Diebſtählen im Dorfe nichts zu tun hat. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

G. Antoniewicz, Pabianicka 50; K. Chondzuynſki, Pe⸗ 
trikauer 164; W. Sokolewicz, Przejazd 19; R. Rembie⸗ 
linſki, Andrzeja 28; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; Far 
ſperkiewiez, Zgierſka 54; S. Trawkowſka, Brzezinſka 56, 

1 En 
Stunde ſpäter hatten alle Krumpendorf verlaſſen. Der Ju⸗ 
ſtizrat ſah vom Fenſter des Verwalterhauſes den Abzug der 
Verwandten mit an. 

Er freute ſich wieder an Magdalas ſtolzer, aufrechter Art. 
Sie hätte es wohl verdient, daß Karl von Schlettau ſie ganz 
beſonders in ſeinem Teſtament bedacht hätte. Freilich — 
Georg Raveneck hatte ja für Magdala großmütig geſorgt, 
hatte wenigſtens verſucht, ihre Zukunft ſicherzuſtellen. Aber 
— war ſie auch ſichergeſtellt? 

Er zog den Brief hervor, den er noch am Abend vor 
Georg Ravenecks Tode von dieſem erhalten hatte. 


„Mein lieber Juſtizrat! Mir ſind heute bei einer Unter⸗ 
haltung mit Magdala von Schlettau einige Bedenken gekom⸗ 
men, die mich veranlaſſen, meinem Teſtament noch ein Kodi⸗ 
zill anzufügen. Ich will darin die Zukunft der jungen Dame 


—— — 


auch dann ſicherſtellen, wenn ſie vielleicht aus irgendeinem 


Grunde nicht die Gattin meines Neffen Hans Raveneck wer⸗ 
den möchte. Wir beiden alten Knaben haben es fo ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich gefunden, daß die junge Dame mit beiden Händen 
zugreifen würde. Aber ich glaube, ſo ein junges Mädchenherz 
geht ſeine eignen Wege. Und kurz und gut, ich will auch dieſe 
Möglichkeit in meinem Teſtament ins Auge ſaſſen, damit 
Fräulein Magdala volle Bewegungsfreiheit behält und auch 
verſorgt iſt, wenn ſie nicht Herrin von Lindenhof wird. Ich 
erwarte Sie gleich morgen, denn mir iſt, als bliebe mir nicht 
lange Zeit. Ihr alter Freund Georg Raveneck.“ 


N Georg Raveneck hatte dieſe Aenderung feines Teſtamentes 
nicht mehr vornehmen können, denn er war in der folgenden 
Nacht geſtorben. Und der Juſtizrat war nun auch etwas un⸗ 
ſicher geworden. Wohl hatte es den Anſchein, als wenn Mag⸗ 
dala von Schlettaus Herz noch frei war — aber — würde es 
auch frei bleiben, bis Hans Raveneck zurückkam und ſein Erbe 
antrat? Und — würde es ſich dann gerade ihm zuwenden? 
So ein junges Mädchenherz geht ſeine eigenen Wege — 
Georg Raveneck hatte recht mit feiner Beſorgnis, daß fie beide 
nicht früher dieſe Möglichkeit ins Auge gefaßt hatten, er und 
ſein alter Freund Raveneck! Aber es war nun nichts mehr 
daran zu ändern, und man mußte hoffen, daß Hans Raveneck 
bald zurückkam und daß Maadala von Schlettau ihm ihr Herz 
zuwenden konnte. 

N Fortſetzung folgt.) 


— 


c 
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lleberſallen. 

In der Brzezinſta 32 wurde die 25 Jahre alte Fran⸗ 
ciszla Polezynſka von einem unbekannten Manne über⸗ 
fallen und mit ſtumpfen Gegenſtänden arg verprügelt. Sie 
wurde nach dem Polizeikommiſſariat gebracht, wo ihr die 
Rettungsbereitſchaft Hilfe erwies. (p) 


Von einem Auto überſahren. 

Geſtern um 8 Uhr morgens wurde der 45jährige Ma⸗ 
ciej Kolaſinſti, unbekannten Wohnortes, von einem Auto 
überfahren, wobei er ſo ſchwere Verletzungen erlitt, daß er 
von der Rettungsbereitſchaft nach Erteilung der erſten Hilfe 
in hoffnungsloſem Zuſtande nach dem St. Joſephs⸗Kran⸗ 
kenhaus an der Drewnowſkaſtraße gebracht wurde. (Wid) 


Lebensmüde. 

In der Alexandrowſkla verſuchte der 28 Jahre alte 
Staniflaw Pietrzak, Alexandrowſka 143, feinem Leben 
durch Genuß einer unbekannten giftigen Flüſſigkeit ein 
Ende zu machen. Die Rettungsbereitſchaft erwies ihm 
Hilfe und überführte ihn nach dem Radogoszezer Kran⸗ 
lenhaus. (p) 


— — 


Vom Handelsgericht. 


Im Laufe des geſtrigen Tages ſind der Handelsabtei⸗ 
lung des Bezirksgerichts wiederum zwei Anträge auf Ein⸗ 
ſetzung von Gerichtsauſſichten zugegangen: I. von der 
Firma „Kwasner u. Lindenfeld“, Kommandit⸗Geſellſchaft, 
Woll⸗ und Halbwollwarenfabrik; 2. von der Firma „Bruno 
Roſenberg“, Seidenwarenhandlung, Lodz, Petrikauer⸗ 
ſtraße 103. 

Die Firma „Kwasner u. Lindenfeld“ exiſtiert als 
Fabrilationsunternehmen ſeit 1888 und ſeit 1919 als 
ſogenannte Kommanditgeſellſchaft, betreibt eine eigene 
Spinnerei und Weberei und erzeugt vornehmlich Woll⸗ 
und Halbwollwaren. Während der Okkupationszeit hatte 
die Firma bedeutende Verluſte zu verzeichnen, da ihr nam⸗ 
hafte Warenpoſten im Werte von annähernd 60 000 Gold⸗ 
rubeln requiriert wurden. Die Verluſte die die Firma 
„Kwasner und Lindenfeld“ neuerdings erlitt, haben zu 
Zahlungsſchwierigkeiten geführt. 


19. Staatslotterie. 
2. Klaſſe — 1. Tag. 
(Ohne Gewähr.) 


75 000 Zloty: Nr. 180822. 

35 000 Zloty: Nr. 94065. 

15 000 Zloty: Nr. 47448. 

5000 Zloty: Nr. 67939. 

2000 Zloty: Nrn. 9973 39107. 

1000 Zloty: Nrn. 23653 79367 107499 162168. 

600 Zloty: Nrn. 5828 42426 109208 154938. 

500 Zloty: Nrn. 37038 77454 82785 111746 162248 

400 Zloty: Nrn. 22526 72381 8348 91443 93805 
98490 105440 „137494 142406 150202 153405 164663 
173715 177264 178485. N 

500 Zloty: Nrn. 406 15438 16780 17703 47493 
52031 52954 63787 65568 68223 73936 77121 77747 
86106 95580 96464 99468 106761 115911 118469 
128520 130499 139878 142731 165507 169558 178170. 

Die vollſtändigen Gewinnliſten ſind in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Lodzer Volkszeitung“ einzuſehen. 


Tereine © Veranſtaltungen. 


Im Verein deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter fand 
am Sonnabend die Quartalsſitzung ſtatt, zu der 110 Mitglie⸗ 
der erſchienen waren. Nach Eröffnung der Sitzung wurden 
zunächſt die im Laufe des Quartals verſtorbenen Mitglieder, 
Robert Gaube und Adolf Walter, durch Erheben von den 
Sitzen geehrt. Das Protokoll und der Tätigkeitsbericht wur⸗ 
den vom Schriftführer Herrn Scheske verleſen. Aus dem 
Tätigleitsbericht war zu erſehen, daß im verfloſſenen Quartal 
32 Perſonen in den Verein als Mitglieder aufgenommen und 
158 Mitglieder wegen ſäumiger Beitragszahlung aus dem 
Verein geſtrichen wurden. Der Verein zählt gegenwärtig 
rund 1000 Mitglieder. Auch wurde vom Verein im verfloſſe⸗ 


nen Vierteljahr ein Grundſtück in Ruda⸗Pabianicka für den 


Preis von 6700 Zloty aus den Mitteln des Baufonds er⸗ 
worben. Der Kaſſenbericht wurde von Herrn Will verleſen; 
die Vereinskaſſe weiſt die Summe von 4864 Zloty und der 
Baufonds 205 Zloty auf. Nachdem noch die Berichte der ein⸗ 
zelnen Sektionen des Vereins, und zwar der Geſangs⸗ und 


der Sportſektion, ſowie der Beerdigungskaſſe erſtattet wurde, 


ſchritt man zur Wahl eines zweiten Schriftführers. Für 
dieſes Amt wurde Herr Lojtſchacher gewählt, der bisher 
Lagenkaſſierer war. An Stelle Lojtſchachers wurde zum 
Lagenkaſſierer Herr Richard Müller gewählt. Zum Schluß 
wurde noch das am kommenden Sonntag im Sielanka⸗Park 


ſtattſindende Gartenfeſt beſprochen. 


Vom Commisverein. Heute, . den 20. Juni, 
findet im Vereinslokale der übliche Vereinsabend ſtatt. Das 


Vereinslokal ſteht den Mitgliedern ſchon von der früheſten 


Abendſtunde zur Verfügung, da Billard, verſchiedene Zeitun⸗ 
gen und Zeitlriften zur Bequemlichkeit der Mitglieder vor⸗ 


handen ſind. 


3. Poſannenfeſt des Gaues Lodz⸗Nord. Am Sonntag, 
den 23. Juni, (falls Regen oder ſchlechtes Wetter am 30. Juni 
d. J.) veranſtalten die Poſaunenchöre aus Zgierz und Ozor⸗ 
bow das 3. Poſaunenfeſt des Gaues Lodz⸗Nord in Agierz mit 
folgendem Programm: 8 Uhr: Verſammlung aller Poſaunen⸗ 
höre im Gemeindeſaale, 8.30 Uhr: Abſtimmen der Inſtru⸗ 
mente, 9 Uhr: Generalprobe des Maſſenchores, 10 Uhr: Feſt⸗ 


gottesdienſt in der Kirche, 12 Uhr: Feſteſſen im Gemeinde⸗ 
ſaal und Begrüßung, 13.30 Uhr: Ausmarſch zum Feſtplatz an 
der Zakrentſtraße 11 nach dem Garten des Turnvereins. 


Veginn des Feſtes um 14 Uhr im Garten. An dem Feſte 
werden ungefähr 250 Poſauniſten teilnehmen (18 Bojaunen- 


„Lodzer Volts zeuung“ — Donnerstag, ZU. Juni rer 


höre). Vorgeſehen find u. a. Einzel⸗ und Maſſenchor⸗Vorträge 
der Poſaunenchöre. Für Unterhaltung iſt beſtens geſorgt. 


In Angelegenheit der Ferienkinder bittet Herr Paſtor 


Schedler die Verwandten oder Heimkinder, oder deren werte 
Angehörigen die Fahrkarten aus der Kirchenkanzlei im Laufe 
des heutigen und morgigen Vormittags abzuholen. 


Gegen Ungarn! 
Am kommenden Sonntag gelangt in Budapeſt der 


Tennis⸗Länderkampf Polen gegen Ungarn zum Austrag. 


Das gute Abſchneiden Ungarns gegen England um den 
Davis⸗Cup, ſtempelt Ungarn im Kampfe Polen — Ungarn 
zum Favoriten. Polen wird durch Loth, Marszewſfki, 


Max Stolarow, ſowie durch Frl. Jendrzejewſka vertreten 


ſein. 
Um den Mitropa⸗Pokal. 
Die erſten Spiele um den Mitropa⸗Cup für Vereine 
gelangen am kommenden Sonntag zur Durchführung. 


Vienna ſpielt in Budapeſt gegen Hungaria (Budapeſt) und 
Rapid (Wien) in Wien gegen Genua oder Milano 


(Italien). 
Amerika ſiegt über England 5: 0. 


Die Davispokalſpieler der Vereinigten Staaten gaben 


Schweres Eiſenbahnunglück. 


Drei Perſonen getötet, zwei ſchwer verletzt. 1 


Vorgeſtern vormittag hat ſich auf der Station Zdol⸗ 
bunowo ein ſchweres Eiſenbahnunglück ereignet. In⸗ 
folge falſcher Weichenſtellung fuhr ein einlaufender Zug 
mit voller Wucht auf einen mit Holz beladenen Güterzug 
auf. Die Folgen waren ſchrecklich. Rine ganze Reihe 


Waggons wurden zertrümmert, darunter auch der Sonder⸗ 


wagen des Verkehrsrevifors Kieinſti. Kicinſti und zwei 
Eiſenbahner kamen dabei ums Leben, zwei Arbeiter wurden 
ſchwer verletzt. 


Radom. Eiſenbahnkataſtrophe. Im Be⸗ 
reich der Eiſenbahndirektion Radom fuhr ein Eilgüterzug 
infolge falſcher Weichenſtellung auf ein totes Gleis. Die 
Maſchine und acht Wagen entgleiſten. Drei Beamte, die 
ſich im Packwagen befanden, wurden getötet und zwei 
weitere ſchwer verletzt. 


lw. Konſtantynow. Schulausflug zum Jah: 
resſchluß. Die deutſche Schulleitung beſchloß, von der 


Veranſtaltung eines Gartenfeſtes in dieſem Jahre infolge 


der großen Arbeitsloſigkeit abzuſehen und einen Waldaus⸗ 
flug zu unternehmen, um auf dieſe Weiſe ſämtlichen Eltern 
Gelegenheit zu Auen einige vergnügte Stunden im Kreiſe 
der lieben Schuljugend zu verleben. Dieſer Ausflug findet 
am Sonntag, den 23. d. Mts., ſtatt. Als Ausflugsort 
wurde der Rszewer Wald in Ausſicht genommen. Es ſind 
Chorgeſänge der Schüler, ſportliche Uebungen, ein Netz⸗ 
ballſpiel uſw. vorgeſehen. Außerdem wird ein Scheiben⸗ 
ſchießen und Ballwerfen veranſtaltet. Das Blasorcheſter 
des Jünglingsvereins hat in freundlicher Weiſe ſeine Mit⸗ 
wirkung zugeſagt. Es iſt zu erwarten, daß ſich dieſe Ver⸗ 
anſtaltung zu einem Vollsfeſte geſtalten wird, an dem alle 
Schichten der hieſigen deutſchen Geſellſchaft teilnehmen 
werden. 

kw. — Die Rache des Pferdes. Der 25 
Jahre alte Fleiſcher Reinhold Wittmann an der Dluga 19 
empfindet eine beſondere Wolluſt an der Tierquälerei. 
Beſonders viel hatte ſein Pferd zu leiden. Am Montag 
begann wiederum der angeheiterte Wittmann, ſeinen 
Hengſt zu kitzeln und zu ärgern. Plötzlich bäumte das Roß 
hoch und begrub ſeinen Peiniger unter ſich, ihn mit den 
Hufen bearbeitend. Wittmann wurde, furchtbar zugerich⸗ 
tet, unter dem Pferde hervorgezogen. Der herbeigerufene 
Arzt ſtellte verſchiedene, zum Teil gefährliche Verletzungen 
am Kopfe feſt und erteilte ihm die erſte Hilfe. Quäle nie 
ein Tier zum Scherz! 0 


Die Maschine gegen bie Lüge. 


Der amerikaniſche Poliziſt Dr. Larſon hat eine Maſchine 
entdeckt, die durch Meſſung des Blutdrucks feſtſtellt. ob ein 
Menſch lügt oder nicht | 


Inſaſſen kamen ohne Schaden davon. (p) 


—— — — ei 4 vo e 75 
ihre Erſwworſtellung in Europa beim Länderkampf mit Eng : 1 


land in Eaſtbourne. Ohne Auſtin, Gregory und Collins, 
die zu gleicher Zeit das Davispokalſpiel gegen Ungarn zu 
beſtreiten hatten, kamen die Engländer zu keinem Ge⸗ 


winnpunkt. 2 
Belgiſche Fliegermeiſterſchaſt. nicht 1 

Belgiens Fliegermeiſterſchaften gelangten in Selzaete mähig 

zur Entſcheidung. Bei den Berufsfahrern ſiegte Alois De Bi; Pa 
graeve gegen Arlet, Zauns und Haemerlinck; der Meiſter⸗ Di g 
titel der Amateure fiel an van Maſſenhove vor Degroots 13 an 
Hungaria ungariſcher Fußballmeiſter. 2 1 x 1 

Die Frage nach dem Fußballmeiſter von Ungarn iſt daß vi 

jetzt ebenfalls geklärt. Hungaria ſiegte im letzten Meiſter⸗ kompli 
ſchaftsſpiel gegen Ofner 33er mit 4:0 und hat damit den finden 
Titel endgültig ſicher. Der vorjährige Meiſter F. T. C. 1 
befindet ſich gegenwärtig auf einer Reiſe nach Südamerika. 4 Theor 
Der erſte Weltrekord. dun 5 

Das internationale Sportfeſt des F. T. C. Budapeſt ialiſi 

in Budapeſt brachte eine ſenſationelle Weltrekordleiſtung er als 
des italieniſchen Meiſters Tavernari. In einem 5000 um di 


Meter⸗Rennen unterbot er den im Jahre 1926 von Dr. u Marxi 
Peltzer mit 1: 03,6 auf der gleichen Bahn aufgeſtellten * 
Weltrekord um ein ſiebenzehntel Sekunde auf 1: 02,9. 0 5 


Pabianice. Die Vorfälle bei Kruſche und des 


Ender. Wie wir bereits berichteten, ſind in der Fabrit De er 
von Kruſche und Ender in Pabianice abermals Arbeiter- N ismu 
ausſchreitungen vorgekommen, die ſich mit einem Arbeiten AR 
folidarifierten, der von der Firma entlaffen worden iſt. HDinde 
Bei dem Zuſammenſtoß mit der Polizei wurden 6 Arbeitet uunbed 
verhaftet. Unter den angreifenden Arbeitern befand ſich 5 ; 
auch der entlaffene Rutkowſki, der die Flucht ergriff, als tie de 
er ſah, daß die Polizei Verhaftungen vornahm. Die auf 1 2 
enommene Verfolgung verlief ergebnnislos. Da die ur 7 Prod 
beiter der Auffoerderung der Firma, die Arbeit wieder auf 1 lapit 
zunehmen, nicht nachkamen, wurde die Fabrik geſchloſſen. aner 
Der geſtrige Tag verlief ruhig. Die Arbeiter und die blick 
Firma haben eine abwartende Haltung eingenommen. 0 Butt 
Petrilan. Blutige Schlacht zwiſchen [ligen 
Bauern. Zwiſchen den Familien Laſion und Ziemſti⸗- pital 
im Dorfe Raſſto, Gemeinde Rozprza, beſtand ſeit längerer haft 
Zeit ein Grenzſtreit, der oft zu Zuſammenſtößen führe. Prod 
Vorgeſtern bewaffneten ſich die Brüder Stefan, Wale nt) Ignte: 
Antoni, Stanifla und Boleſlaw Laſion mit Stöcken und n 
Dreſchflegeln und überfielen die Brüder Antoni und Wla- alſo 
dyſlaw Ziemſti. Es entwickelte ſich eine blutige Schlacht. gelei 


der erſt von der Poſizei beigelegt wurde. Antoni Ziemſmn duger 
wurden beide Arme gebrochen und die Schädeldecke ein 
geſchlagen. In hoffnungsloſem Zuſtande wurde er nach 


dem Krankenhaus in Petrikau gebracht. al 
Kaliſch. Beim Baden ertrunken. In der er 
Nähe von Antonin, im Kreiſe Kaliſch, badeten mehrere glei 
Schüler aus Kaliſch in einem Teiche. Plötzlich begann der 8 
17 Jahre alte Kazimierz Janicki zu ſinken. Obgleich ihm I f 
feine Mitſchüler ſofort zu Hilfe eilten, konnte er nicht meht N mit 
gerettet werden. Mit Hilfe von Bauern und der Feuer, ö fenw 
wehr gelang es erſt gegen Abend die Leiche zu bergen. ( 5 rung 
Tomaſchow. Kommt es zum Streik den Be 


Bäckergeſellen? Im Zuſammenhang mit den bot ng 
den Bäckergeſellen geſtellten Forderungen erfahren wir / 
daß dieſer Verband einſtweilen nicht mit einem Kompromt 2 
einverſtanden ift und weiterhin nachſtehende Forderungen eg 
aufrecht erhält: Normierung der Arbeitsſtunden, Einfte? 

lung der Annahme jugendlicher Geſellen, Normierung deen 
Löhne, Nichtanſtellung auswärtiger a ſowie eine 

teilweiſe Entſchädigung in Natura. Sollten die Geſelln der 


BE 


bis zum 20. d. Mts. keine Antwort erhalten, dann wollen Heu 
ſie in den Ausſtand treten. i beieits 
— Ausgrabung von Pulverflaſchen Gra 


Im Polizeilommiſſariat erſchien dieſer Tage der Beſizer 3 des 


des Hauſes Guſtowna 63, Alter Kroszynſti, und gab ann mur 
beim Graben eines Loches auf feinem Hofe auf mit Pulber v kom 
angefüllte Flaſchen geſtoßen zu ſein. Die Polizei fand au, Gen 
53 ſolcher Flaſchen vor, die von der Bedienung der vor 2 4 chen 
Jahren in dem Hauſe untergebrachten Zentralmunition! “ weg 
lager in Spala an der Stelle untergebracht waren. den 

Ujazd. Autobus unfall. Am Sonntag abend „ Auf 
ereignete ſich auf der Chauſſee Tomaſchow—Ujazd infolge 9 zu 
Steuerdefekts ein Autounfall, der zum Glück ohne ernſter I 
Folgen ablief. Der Perſonenautobus ſtürzte in den Stm. ſchg 
ßengraben, wobei die Paſſagiere verletzt und der Wagen ; fem 
ſtark beſchädigt wurde. (S) ½n;der 

— Von einem Auto überfahren wurde mu 
am Montag der 57jährige Bettler Jan Guliſa beim Uebe“ tio 
ſchreiten des Fahrdammes. Ihm wurden beide Beine ge nei 
brochen, ſo daß er nach dem Krankenhaus gebracht werden her 
mußte, wo er hoffnungslos darniederliegt. (S) Bi 

Karczew. Flugzeugunglück. Am Dienstag 1 gel 

nachmittag ging in der Nähe von Karczew, Gemeinde der 
Belchytoſek, ein Militärflugzeng der Type „Potez“ au. 
Thorn nieder, da der Motor einen Defekt davongetraf 5 — 


hatte. Das Flugzeug wurde leicht beſchädigt, die beide 


auf den einen Punkt hinaus: 


Ar. 106 (Weiblett) 


Sozialismus und Genoſſenſchafts⸗ 
bewegung. 


Die ſchnelle Entwickelung des Kapitalismus hat ſich 
nicht nur in der Mechaniſierung der früheren handwerks⸗ 
mäßigen Arbeit ausgewirkt, ſondern auch — und das iſt 
weitaus wichtiger — in der Verſchlechterung der ökonomi⸗ 
ſchen und geſellſchaftlichen Lage der arbeitenden Klaſſe. 
Dieſe Tatſache erzeugt aber Unzufriedenheit unter der gro⸗ 

n Maſſe und verbiktert immer mehr diejenigen, die ſolche 
eichtümer für die Geſellſchaft ſchaffen, ſelbſt dabei aber 
arm und hungrig bleiben. Es iſt deshalb ganz natürlich, 
daß viele Wiſſenſchaftler und große Denker ſich mit dieſen 


komplizierten Problemen beſchäftigen, um eine Löſung zu 


inden. 


Unter anderen iſt, wie wir wiſſen, die Marxiſtiſche 
Theorie vom Klaſſenkampf entſtanden. In dieſer ſeiner 
doeh ſtellt Marx den unerſchütterlichen Kampf der Arbei⸗ 
terklaſſe mit der kapitaliſtiſchen Ordnung ſeſt. Die So⸗ 


zialiſierung der Produktion und der Produltionsmittel ſah 


er als ökonomiſche und wirtſchaftliche Notwendigkeit an, 
um dieſen Kampf erfolgreich durchführen zu können. Die 
Marxiſtiſchen Ideen haben den Anſporn zu vielen ähnlichen 
anderen Theorien gegeben. Alle aber gingen faſt immer 
Sozialiſterung des Wirt⸗ 
ſchaftslebens. Aus ihnen iſt dann auch eine ölonomiſche 
Wirtſchaftstheorie, die des Genoſſenſchaftsweſens, hervor⸗ 
gegangen. Man hat dieſe Theorien in die Praxis umſetzen 
wollen: in Frankreich wollte der Staat die Wirtſchaftspro⸗ 
duktion in die Hand nehmen, in Sſowjetrußland hat man 
auf ar des Kommunismus die Kommuniſierung 
der Produktion vornehmen wollen — alle dieſe Verſuche 
find geſcheitert. Ja, Marx ſelbſt iſt gegen eine Ausartung 
des Genoſſenſchaftsgedankens aufgetreten und hat darin 
nur eine Aktion der Selbsthilfe im Kampfe mit dem Kapita⸗ 
lismus geſehen. 

Heute aber hat die Genoſſenſchaftsbewegung dieſe 
Hinderniſſe von verſchiedenen Seiten überwunden und hat 
unbedingte Daſeinsberechtigung erlangt. 

Inm nachſtehenden wollen wir den Leſer mit der Theo⸗ 
rie des Genoſſenſchaftsweſens bekannt machen. 


Sie ſtellt ein Wirtſchaftsſyſtem dar, deſſen Funktionen: 
Produktion, Konſum, Kapitalanlage, im Gegenſatz zum 
lapitaliſtiſchen Syſtem, ſich auf 0 Grundlage auf⸗ 
bauen: Anpaſſung der Produktion dem Verbrauch im Hin⸗ 
blick auf Quali⸗ und Quantität, Anlage des durch die Pro⸗ 
duktion erzielten Kapitals in Gemeinvermögen (im völ⸗ 
ligen Gegenſatz zum Kapitalismus). Das eingelegte Ka⸗ 
pital ſtellt Eigentum der Konſumenten dar. Die Genoſſen⸗ 


ſchaft hat in erſter Linie dem herrſchenden Chaos in der 
Produktion, den Wirtſchaftskriſen entgegenzutreten und den 


Intereſſen des breiten Publikums helfend entgegenzukom⸗ 
men. Der wichtigſte Grundſatz im Genoſſenſchaftsweſen iſt 
alſo der, daß das Wirtſchaftsleben von den Konſumenten 
geleitet wird, die im gewiſſen Sinne gleichzeitig auch Pro⸗ 
duzenten ſind. i 
Daraus iſt zu erſehen, daß die Idee des Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens dem Intereſſe der Allgemeinheit dient, die 
Genoſſenſchaft trägt zur Bereicherung der Allgemeinheit bei 
und gibt gleichzeitig die Gewähr für eine gerechte und 
gleichmäßige Verteilung der entſtandenen Gewinſte. 


Neue Wirtſchaftsformen können nicht plötzlich oder 


mit Gewalt eingeführt werden, ihre Entwickelung muß ſtu⸗ 
ſenweiſe erfolgen; alle Verſuche einer gewaltmäßigen Neue⸗ 


rung in dieſer Hinſicht find bisher immer mißlungen. Um 


fo erfreulicher iſt deshalb die Tatſache, daß die Entwicke⸗ 


lung des Genoſſenſchaftsgedankens auch im Rahmen unfrer 
noch kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung ſo gute Fort⸗ 
ſchritte macht und unaufhaltſam vorwärts ſchreitet auf dem 
Wege des Aufbaues einer neuen, einer gerechten Geſell⸗ 
ſchaftsordnung. 


Die arbeitende Klaſſe, die ſich ihrer wirtſchaftlichen 
und geſellſchaftlichen Aufgaben bewußt iſt, kann und darf 
der Genoſſenſchaftsbewegung nicht untätig gegenüberſtehen. 
deute haben die Genoſſenſchaftsorganiſationen für die Ar⸗ 
beiterſchaft nicht nur geſellſchaftliche, ſondern im hohen 
Grade auch wirtſchaftliche Bedeutung. Die Verwirklichung 
des ſozialen Programms, auf das alle ſozialiſtiſchen Strö⸗ 
mungen und alle Klaſſenbewegungen immer wieder zurück⸗ 
kommen, iſt eben die Entwickelung und Ausbreitung des 
Genoſſenſchaftsweſens, das eine Notwendigkeit des läali⸗ 
chen Bedarfs darſtellt. Die ſtarle Entwickelung dieſer Be⸗ 
wegung iſt einer der wichtigſten Faktoren im Kampfe mit 
dem Kapitalismus. Deshalb iſt es alſo auch Pflicht und 
Aufgabe, dieſe Bewegung nach Kräften zu unterſtützen und 
zu fördern. ’ 

Es genügt durchaus noch nicht, daß das Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen von den ſozialiſtiſchen Parteien und den Klaſ⸗ 
enverbänden als eine neue und wichtige Art des Kampfes 
der Arbeiterklaſſe anerkannt wurde. Die breiten Maſſen 
müſſen in die Reihen der genoſſenſchaftlichen Organiſa⸗ 
tion mit hineingezogen werden, damit der Grund für eine 
neue Wirtſchaftsordnung geſchaffen werde und damit die 
heranbrechende Zeit uns vorbereitet finde. 

„Damit aber die Genoſſenſchaftsbewegung ihre Aufgabe 
gehörig erfülle, ift es notwendig, daß fie Hand in Hand mit 
n ſozialiſtiſchen Parteien und Klaſſenverbänden geht. 
J. Sochacka. 
REITER ͤ bebe 


Wirb neue Leſer für dein Blatt! 


„Lodzer Vokszeitung“ — Donnerstap, 20. Juni 1929 


Jord⸗Löhne 


in Europa! 


450 Zloth Wochenlohn in den europäiſchen Fordfabrilen. 


Aus Genf kommt eine Meldung, die geeignet iſt, 
das größte Aufſehen in ganz Europa hervorzurufen, denn 
ſie beſagt, daß Ford beſchloſſen hat, den Arbeitern in ſeinen 
Fabriken auf dem europäiſchen Kontinent dieſelben Löhne 
zu bezahlen, wie er ſie in Amerika bezahlt, wie ſie durch ihn 
nun faſt alle großen Autoinduſtrien und Metallfabriken in 
Amerika zahlen. Die Bedeutung dieſes Umſtandes iſt klar: 
Die amerikaniſche Automobilinduſtrie erobert im Sturm⸗ 
ſchritt den europäiſchen Markt. Ford errichtet in faſt allen 
Ländern eigene Fabriken, ſeine Konkurrenz, die General 
Motors, haben die deutſchen Opelwerke gekauft, und bin⸗ 
nen kurzem wird Europas drittgrößte Induſtrie unter ame⸗ 
rikaniſchem Einfluß ſtehen. Und die Zehntauſende von Ar⸗ 
beitern und Angeſtellten, die Beſchäftigung und Arbeit fin⸗ 
den, ſollen nach amerikaniſchem Syſtem entlohnt werden. 


Ein Arbeiter in den Fordwerken von Detroit verdient 
bis zu ſieben Dollar im Tag und darüber, als 50 Dollar 
in der Woche, 450 Zloty in ſieben Tagen! 
Das ſollen nun auch die Fordarbeiter in Europa erhalten, 
und was für die Ford⸗Arbeiter gilt, gilt auch für die Arbei⸗ 
ter der General Motors. 


Die Meldung aus Genf beſagt folgendes: „Ford be⸗ 
abſichtigt, in ſeinen europäiſchen Unternehmungen dieſelben 
höhen Löhne zu zahlen, die in den amerikaniſchen Ford⸗ 
Fabriken gezahlt werden. Kürzlich hat ſich die europäiſche 
Direltion der Ford⸗Motorgeſellſchaft an das Internatio⸗ 
nale Arbeitsamt gewendet, um eine vergleichende Statiſtik 
der Löhne, Lebenskoſten, Steuerbelaſtung etc. in denjenigen 
europäiſchen Städten zu erlangen, in denen Ford⸗Unter⸗ 
nehmungen errichtet werden ſollen. Der belannte ameri⸗ 
kaniſche Philantrop Philene hat aus dieſem Anlaß 
telegraphiſch dem Völkerbund 25000 Dollar für 
die Durchführung einer ſolchen Unterſuchung zur Verfügung 
geſtellt und in ſeinem Telegramm betont, Ford habe durch 
ſein Prinzip billiger Produktion und hoher Löhne das Ver⸗ 
hältnis zwiſchen Unternehmer und Arbeiter umwälzend be⸗ 
einflußt und die Wirtſchaftsgeſchichte Amerikas umgeſtaltet. 


Wenn eine ſolche Wandlung in Europa herbeigeführt wer. 
den könne, würde dies höhere Löhne bei 
niedrigen Preiſen, großen Geſamtprofit und eine 
höhere Lebenshaltung für Europa bedeu⸗ 
ten. Der Verwaltungsrat des Internationalen Arbeits⸗ 
amtes hat ſich mit dieſem Angebot beſchäftigt und beſchloß 
ſchließlich die Annahme ſowie die Einſetzung eines Aus⸗ 
ſchuſſes, in dem die drei Gruppen des Rates vertreten ſein 
ſollen und der die Durchführung der Arbeiten überwachen 
ſoll.“ 

Ford will mit voller Abſicht die 
Wirtſchaft Europas revoltieren. In Ame⸗ 
rifa hat er dies zuſtande gebracht, die Lebenshal⸗ 
tung des amerikaniſchen Arbeiters ſteht 
turmhoch über der des hochqualifizier⸗ 
ten Arbeiters in Europa. Jeßzt verdient ein 
Spezialarbeiter im beſten Falle ungefähr 400 Zloty im 
Monat. Dringt Ford durch, dann verdient derſelbe Ar⸗ 
beiter ungefähr 1700 Zloty monatlich. Damit ſtiege das 
Lebens niveau des enropäiſchen Arbei⸗ 
ters auf eine ungeahnte Höhe, die Kauf⸗ 
kraft der ganzen Bevölkerung würde be⸗ 
deutend gehoben, es könnte nach ſo vielem Elend 
eine neue, ſchönere und auch friedlichere Aera anbrechen. 
Denn wenn die Amerikaner mit ihren unerſchöpflichen 
finanziellen Kräften ihr Prinzip durchſetzen wollen, dann 
müſſen ſich auch unſere Induſtriellen der 
neuen Lohnpolitik anſchließen. Zweifellos 
wird es ſchwere Stürme geben, finanzielle Kataſtrophen, 
Streils und Ausſperrungen. Aber ebenſo wie jede politiſche 
Revolution nicht ohne ſchwere politiſche Kämpfe vor ſich 
gehen kann, ebenſowenig kann ein derartiger wirtſchafts⸗ 
politiſcher Umſturz ohne Erſchütterungen erfolgen. — Man 
darf nicht glauben, daß Ford ein idealiſtiſcher Apoſtel ift, 
nein — aber er iſt ein großzügiger Geſchäftsmann, ein 
weitblickender Wirtſchaftspolitiker. Und weil er mit 
höheren Löhnen beſſere Geſchäfte macht, 
darum zahlt er ſie auch! 
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Nach dem Abſturz des deutſchen Gegelfliegers Schulz. 


e „„ 


Der Marktplatz mit den Trümmern des Flugzeugs. 
Das furchtbare Ende des jo überaus erfolgreichen Segelfliegers Ferdinand Schulz hat in ganz Deutſchland größte 
Trauer hervorgerufen. Unſer Bild zeigt den ES, von Stuhm, auf dem das Flugzeug aus 50 Meter Höhe 
ürzte. 


r 


Die Handelsbilanz im Nai. 


Nach den vorläufigen Berechnungen des Statiſtiſchen 
Hauptamtes ſtellt ſich die Handelsbilanz für den Monat 
Mai folgendermaßen dar: Eingeführt wurden insgeſamt 
484 084 Tonnen im Werte von 272 232 000 Zloty, aus⸗ 
geführt dagegen wurden 1 611 809 Tonnen im Werte von 
228 852 000 Zloty. Das Paſſipſaldo der Außenhandels⸗ 
bilanz betrug im Mai 45 380 000 Zloty. Im Vergleich 
mit dem vorigen Monat iſt eine Vergrößerung des Wertes 
der Ausfuhr um 12 533 000 ſowie eine Verringerung der 
Einfuhr um 48 902 000 Zloty eingetreten. 


Die Bevöllerung Chinas. 


Die Volkszählungen in China können naturgemäß 
keinen Anſpruch auf Genauigkeit machen, ſondern ſtellen 
mehr Schätzungen dar, die freilich durch Wiederholungen 
und Einzelzählungen kontrolliert werden. 

Nach der Zählung von 1910, die für einzelne Provin⸗ 
zen durche genauere Zählungen kontrolliert worden iſt, gab 
es mit Einſchluß der Mandſchurei 385 Millionen Menſchen 
in China. Dieſe Zahl entſpricht roh den Angaben des 
„ſtändigen Komitees“ für 1919. 

Die Zahlen des Komitees, wohl die genaueſten, die 
man überhaupt hat, werden durch Angaben der Miſſionare 


und der Zählungen der chineſiſchen Poſt kontrolliert. Das 


5 „„ „„ anne 


Ergebnis find für das Jahr 1923 etwa 447 Millionen, 
alſo ein Wachstum von 1,7 Prozent pro Jahr ſeit 1910. 
Mithin ſteht China in bezug auf die Volksvermehrung hin⸗ 
ter Südafrika und Bulgarien zurück. 

Für das Jahr 1928 gibt die Poſt eine Menſchenmenge 
von 485 Millionen an und rechnet mit einer jährlichen 
Zunahme von 1,4 Prozent. Hinzu kämen noch 7 Millionen 
für Tibet, Hſin⸗tſchian und die äußere Mongolei. Wir 
hätten mithin eine Bevölkerung in China von 492 Mil⸗ 
lionen gegenüber rund 480 Millionen im Geſamteuropa. 

Was nun die Dichte der Bevölkerung anbelangt, ſo 
ſteht die Provinz Kiangſu mit 920 Menſchen auf die Qua⸗ 
dratmeile an erſter Stelle. Ihm folgen Tſche⸗Kiung mit 
652 Menſchen pro Quadratmeile und Schantung (Bevöl- 
kerung 34 Millionen) mit 614 Menſchen pro Quadratmeiſe. 
Die beiden erſtgenannten Provinzen ſind nicht nur die be⸗ 
völkertſten Chinas, ſondern der ganzen Erde. Nicht ſo 
dicht bevölkert ſind Honan (519), Hunan (485), Hupeh 
(400), Kiangſi (396) uſw. 5 

Während in Nordchina die Bevölkerung nur ſehr lang» 
ſam zunimmt — jeit 1885 weniger als 0,006 Prozent 
jährlich — zeigt Zentralchina, die Pangſee⸗Provinzen, 
eine ſtärkere Zunahme. Im Südweſten wächſt die Bevöl⸗ 
kerung um 1 bis 2 Prozent zährlich. In der inneren Mons 
golei und Mandſchurei ſteigt die Bevölkerungszahl nicht 
nur durch Geburtenzuwachs, ſondern auch durch eine ſtarke 
Einwanderung. 


— 
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Nogens beteiligt geweſen fein follte, 


Nr. 166 (Beiblatt) 


Gerechtigleit? 


Zum Jakubomſfli⸗Prozeß. 


Die armſelige Leiche eines vierjährigen Kindes, er⸗ 
würgt und ins Kaninchenloch gepreßt, — unſchuldig ge⸗ 
mordetes Leben hat zum Himmel geſchrien. Menſchen 
haben den Racheſchrei aufgenommen und als erſtes Opfer 
der Vergeltung den Polen Jakubowſli auf Grund eines 
wohlgeordneten Zeremoniells, Juſtiz genannt, durch Ab⸗ 
ſchlagen des Kopfes dem Heinen Ewald Nogens ins Jen⸗ 
ſeits nachbefördert. Dann lam auf, daß Jalubowfki eben⸗ 
ſowenig der Mörder wie der vermeintliche Erzeuger des 
Heinen Getöteten geweſen ſei, worauf ſich die Juſtizmaſchine 
nach weiteren Opfern umſchaute und nunmehr auf Grund 
ihrer eigenen Geſtändniſſe einen Onkel des gemordeten 
Kindes zum Tode, einen zweiten Onkel und die leibliche 
Großmutter zu langjährigen Freiheitsſtrafen verurteilte, 
und außerdem noch alle drei ſowie einen vierten Angeklag⸗ 
ten des Meineides gegen Jakubowſfli ſchuldig ſprach. 

So ungefähr ſieht das Drama Jalubowfli⸗Nogens, 
mit den Augen der Vergeltungsjuſtiz geſehen, aus. Wir 
können nicht zugeben, daß durch dieſes Geſchehen die An⸗ 
maßung kleiner Menſchen, auf Erden „Gerechtigkeit zu 
ſchaffen“ oder „das Recht zu verwirklichen“, irgendwie er⸗ 
füllt ſei. Die Enthauptung Jalubowſtis hat ebenſowenig 
den Mord an dem kleinen Ewald Nogens ungeſchehen ge⸗ 
macht, wie das Todesurteil gegen Auguſt Nogens den 
Juſtizmord an Jalubowſki aus der Welt ſchafft. Zu ver⸗ 
goſſenem Blut wird neues Blut vergoſſen, — das iſt der 
einzig ſinnfällige und beweisbare Vorgang. Daran ändert 
ſich auch nichts, weil das Gericht, das die Familie Nogens 
des Mordes an verwandtem Blut ſchuldig ſprach, Schuld 
oder Unſchuld des hingerichteten Jakubowſki in der Schwebe 
läßt, weil es weiter von „ſchweren Verdachtsmomenten“ 
gegen den Polen ſpricht, weil es die Aufklärung dieſer 
Seite des Falles dem ſpäteren Wiederaufnahmeverfahren 
überläßt. Denn auch dieſes Gericht hat die ausgeworſenen 
hohen Strafen gegen die Familie Nogens damit gerecht⸗ 
ſertigt, daß die Verurteilten zur Hinrichtung des Jaku⸗ 
bopfki durch ihre lügneriſchen Ausſagen beigetragen haben. 
Damit hat das Gericht der Volksmeinung Ausdruck ver⸗ 
liehen, daß die Hinrichtung des Jalubowſki nie und nim⸗ 
mer hätte vollzogen werden dürfen, ſelbſt dann nicht, 
wenn Jakubowfki irgendwie an der Ermordung des kleinen 
Denn auch in dieſem 
ungünſtigſten Falle ſtände Jakubowſkis Schuldanteil durch⸗ 


aus nicht feit. 


Die den Toten belaſtet haben, ſind ſelbſt als die Täter, 
— als die unzweifelhaften Täter —, ihre Eide ſind als 
Meineide entlarvt. Darf ein Menſch, der ſelbſt alle Schuld 
leugnet, auf Grund ſolcher Ausſagen und Bezichtigungen 
geköpft werden? Die Frage bedarf keiner Antwort. Die 
Tatſache, daß ein auf vier Meineiden, daß ein auf den be⸗ 
laſtenden Ausſagen deer wirklichen Täter aufgebautes 
Todesurteil vollſtreckt wurde, bleibt auch dann grauenhaft 
und erſchütternd, wenn der Verdacht einer gewiſſen Be⸗ 
ziehung zur Tat von dem Hingerichteten nicht reſtlos ge⸗ 
tilgt iſt. Wobei wir es den Huſtädt und Müller überlaſſen, 


ſich zur Rettung ihres Gewiſſens an dieſen Verdacht als 


rettenden Strohhalm anzuklammern. 


Für den Beurteiler, der ohne das ſeeliſche Rechtfer⸗ | 


tigungsbedürfnis der Huſtädt und Müller an den Fall 
Jakubowſki herangeht, wird es immer von ausſchlaggeben⸗ 
der Bedeutung bleiben, daß ein Mann ſich ſchweigend hin⸗ 
richten ließ, der — ſeine Mitſchuld vorausgeſetzt — durch 
Preisgabe ſeiner Mittäter ſeinen Kopf leicht hätte retten 
können. Daß Jakubowfki dieſes nicht unternahm, daß er 
wohl einen gewiſſen Verdacht gegen die jetzt Verurteilten 
äußerte, aber keineswegs eine detaillierte Schilderung 
ihrer Tat gab, iſt der beſte Beweis dafür, daß er eine ſolche 
Schilderung nicht geben konnte, weil er kein Teilnehmer 
der Tat im engeren Sinne war. Soviel Phlegma, ſoviel 
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Zu der furchtbaren Iluazeuglataſtrophe 
im Kanal. 


Das Flugzeug wird durch einen Dampfer abgeſchleppt. 
Das engliſche Großflugzeug 
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Fatalismus man dieſem gutmütigen Polen auch zutrauen 
mag, — eine ſolche Selbſtverleugnung ihm zuzutrauen, 
daß er ſchweigend die Schuld anderer mit dem Leben zu 
büßen bereit war, das hieße denn doch, einen Uebermenſchen 
aus ihm zu machen! 

Jakubowſki iſt tot, weder ein Todesurteil gegen die 
wahren Mörder noch ein Freiſpruch im Wiederaufnahme⸗ 
prozeß verhilft ihm zum Leben. Die Vergeltungsjuſtiz 


und ihr vornehmſtes Mittel, die Todesſtrafe, müſſen ihren 


völligen Bankerott eingeſtehen. 

Sind erſt furchtbare Taten geſchehen, iſt erſt das 
Gleichgewicht des Geſchehens geſtört, dann kommt die 
Juſtiz zu ſpät, die die Gerechtigett wieder herſtellen will. 
Auch das ſchärfſte Richtſchwert erweiſt ſich als ſtumpf für 
dieſen Dienſt. Nicht nach der Tat, nein, vor der Tat war 
es meiſt an der Zeit, die Gerechtigkeit herzustellen. Solange 
ſie nicht in den ſozialen Zuſtänden beſteht, kann die Juſtiz 
niemals ſich anmaßen, geſellſchaftliche Verſäumniſſe wett⸗ 
zumachen. Sie muß ſich mit der Aufgabe beſcheiden, den 
Täter zu beſſern und die Geſamtheit der Unſchuldigen zu 
ſchützen. Für beide Aufgaben aber bedarf ſie des Richt⸗ 
ichwerte‘ die der Todesſtrafe nich“ 


Tier⸗Idyll. 


Daß Tiere ſich ihrem Wohltäter gegenüber durch Zus 
traulichkeit dankbar erweiſen, wird öfters, insbeſondere bei 
zahmen Tieren, feſtgeſtellt werden können. Seltener ſind 
derartige Fälle bei Tieren, die ſich in freier Wildbahn be⸗ 
finden und denen eine große Scheu angeboren iſt. Ein 
Fall von rührender Zutraulichleit hat ſich aber unlängſt 
im Gebiet der Oberförſterei Biſchbrunn im Speſſart zuge⸗ 
tragen. Anfang April d. Js. näherte ſich ein etwa ſechs⸗ 
jähriger lapitaler Hirſch einigen Waldarbeitern auf ganz 
kurze Entfernung. Einer der Waldarbeiter lief auf den 
Hirſch zu. Dieſer ließ zur großen Ueberraſchung der übri⸗ 
gen Arbeiter den Mann ruhig an ſich herankommen. Wie 
er das Tier ſtreichelte, bemerkte er, daß am Kopfe eine 
klaffende Wunde ſtark ſchweißte. Eine ſtarke Stange des 
Geweihs war herausgebrochen, und die dadurch entſtandene 
Wunde mußte den Hirſch wohl ſehr ſchmerzen. Der Arbei⸗ 
ter verband die Wunde notdürftig, worauf der Hirſch ſich 
wieder nach dem Walde zurückzog. Am nächſten Morgen, 
als die Arbeiter auf ihrer Arbeitsſtelle ankamen, zeigte ſich 
der Hirſch bereits am Waldrand und lief direlt auf den 
Arbeiter zu, der ihm tags zuvor den Verband angelegt 
hatte. Sofort leckte er dem Arbeiter beide Wangen und 
folgte ihm auf Schritt und Tritt. Da dem Arbeiter daran 
lag, daß der Hirſch einen beſſeren Verband erhielte, unter⸗ 
nahm er den Verſuch, den Weg nach der nahen Oberför⸗ 
ſterei einzuſchlagen. Und ſiehe da, der Hirſch folgte ihm 
ganz willig, und der Forſtmeiſter konnte ihm einen weid⸗ 
gerechten Verband anlegen. Zur weiteren Pflege wurde 
der Hirſch in einem Stall der Oberförſterei untergebracht. 
geigte ſich der Waldarbeiter, der dem Hirſch den erſten Ver⸗ 

and angelegt hatte, dann gab es jedesmal eine ſtürmiſche 
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—— 


der Oberbürgermeſſter von Wien 
im Berlin. 


Oberbürgermeiſter Seitz (c) bei der Antuuſt in Berlin. 

In Erwiderung des Beſuchs, den Berlins Oberbürger⸗ 

meiſter im vorigen Jahr Wien abſtattete, traf der Wiener 

Oberbürgermeiſter Seitz in Berlin ein. Unſer Bild zeigt 

ihn bei der Ankunft in Berlin, rechts neben ihm Ober 
bürgermeiſter Böß. 


Begrüßung, die damit endete, daß der Hirſch ihm die Wan⸗ 
gen leckte, als wollte er ſich bei dem Arbeiter immer wieder 
bedanken, daß er Hilfe bei ihm gefunden hatte. 

Ein anderes Tieridyll lann man bei einer Hofbeſitze⸗ 
rin in Berge, Kr. Oſterburg, beobachten. Etwa vor drei 
Jahren hat die Beſitzerin ein weibliches Rehkitz mit der 
Flaſche aufgezogen und das Reh wurde ſo zahm, daß es 
ihrer Herrin nach dem Felde wie ein Hund nachlief und 
auf den Ruf, Lotte “hörte. Im Sommer 1928, zur Brunſt⸗ 
eit wurde „Lotte“ auf einmal ſehr lebhaft und rückte ein» 
ach aus nach dem nahen Kannenburger Forſt, wo ſi 
Lottes Artgenoſſen aufhielten. Nach Beendigung der 
Brunſtzeit kam „Lotte“ wieder und benahm ſich wie früher 
in der gleichen zutraulichen Art und Anhänglichleit an ihre 
Herrin. Mitte Mai d. Is. brachte „Lotte“ zwei Rehkize 
zur Welt, die ſie mit der größten Sorgfalt betreut zur 
Freude ihrer Herrin und aller Dorfbewohner. Es kommi 
ſehr häufig vor, daß man Rehlitze, deren Mutter Wilddit 
ben zum Opfer gefallen iſt, im Walde findet, und es iſt gar 
a die Tierchen auszuziehen. Sie gewöhnen ſich 
ſchnell an die Flaſche mit Ziegenmilch und vertragen ſic 
ſelbſt mit Jagdhunden aufgewachſen ſehr gut. 
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Nadio⸗Stimme. 


Für den 20. Juni. 
Polen. 


Warlıyı. , 195, 1385 M.) 
12.10 Schallplaktenkonzert, 16.15 Jugendhanude, 17.55 
Soliſtenkonzert, 18.50 Ver chiedenes, 20 Orcheſterkonzert, 


23 Tanzmuſik. | 

Rattowiß. 6212 kHz, 421,3 M.) 
12.10 und 23 Schallplattenkonzert, 16 Jugendſtunde, 
17.55 Soliſtenkonzert. 

Krakau. (955,1 kHz, 314,1 M.) N 
11.56 und 20 Fanfare, danach Warſchauer Programm, 
23 Konzert. 

Poſen. (870 kz, 344,8 M.) 
13.05 Schallplattenkonzert, 
Violinkonzert. 


18.50 Verſchiedenes, 20.30 


Ausland. 


Berlin. (631 kz, Wellenlänge 475,1 M.) 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 17 Konzert, 20.15 Hör⸗ 
fpiel 105 Mr. Brown zu verurteilen?“ 

Breslau. (996,7 (Hz, Wellenlänge 301 M.) 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Aus aller 
Herren Länder, 20.15 Sinfonie, anſchl. „Die Matenköni⸗ 
gin“, Schäferſpiel, 22.30 Tanzmuſtk. 

Frankfurt. (721 kHz, Wellenlänge 416,1 M.) 
12.30 Schallplattenkonzert, 15.05 Jugendſtunde, 16.35 
Nachmittagskonzert, 20.15 Kammermuſik, 21.15 Lieder⸗ 


Abend. 

Hamburg. (766 k, Wellenlänge 391,6 M) 
7.20, 11 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.30 und 22.45 
Konzert, 16.15 Feſtmärſche, 18 Volkstümliche Klänge, 20 
Chorkonzert. 

Köln. (1140 193, Wellenlänge 263,2 M.) 
10.15 und 12.20 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittagskon⸗ 
zert, 15 Kinderſtunde, 17.45 Veſperkonzert, 20 Abend⸗ 


konzert. 
Wien. (577 13, Wellenlänge 519.9 M.) 


11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 
Hyſteriſche“, danach Abendkonzert. 


:!:: v G22 ˙ 1ꝛwq1w ENT FIERTTLTTTN 
Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz ⸗Süd. Donnerstag, den 20. d. M., 7 Uhr abends, 


21 „Die 


„City of Ottawa“, das den findet im Lokale Bednarſta 10 eine ordentliche Vorſtands⸗ 


Dienſt zwiſchen London und Zürich verſah, ift bei einem ſitzung ſtatt. Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird 


Notlandungsverſuch auf dem Kanal verunglückt. Sieben 
von den elf Perſonen ertranken. (Bild aus einer engliſchen 
Zeitung.) 


erſucht. 
Achtungl Mitglieder der Ortsgruppe Lodz⸗Nord. Sonn⸗ 
„den 22. Juni, um 6 Uhr abends, eine Mit⸗ 


gliederverſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſind ſeht 
wichtige Punkte. 3 Erſcheinen aller Mitglieder iſt unbe⸗ 
dingt Pflicht. 

Lodz. Nord. Der Garten iſt täglich 
mittags geöffnet. Die Mitglieder, die die Jahreskarte ange? 
kauft haben, haben den Eintritt frei. 
beim Eintritt 70 005 im Preiſe von 1 Zloty erhältlich. Wit 
machen die Mitglieder und Sympathiker aufmerkſam, daß am 
Sonntag, den 23. Juni, eine Veranſtaltung ſtattfindet. Wit 
bitten um regen Beſuch, denn der kommende Sonntag wi 
intereſſant ſein. Es finden die Vorübungen zum Alexan' 
drower Parteifeſt ſtatt, an denen ſich alle Ortsgruppen bes 
teiligen werden. Eintritt 50 Groſchen. Darum auf zur Ver⸗ 
anſtaltung am kommenden Sonntag in Lodz⸗Nord. 

Lodz⸗Oſt. Achtung, Vertrauensmänner! Am 
21. Juni, um 7 Uhr abends, findet eine Vertrauensmänner“ 
verſammlung im Parteilokal an der Nowo⸗Targowa 31 ſtat 
zwecks Beſprechung des Sommerfeſtes. Das Erſcheinen ſämt⸗ 
licher Vertrauensmänner iſt erforderlich. 

Ortsgruppe Zgierz. Die Geſangſtunde findet Sonn 
abend, den 22. Juni, um 8 Uhr abends, ſtatt. Da für d 
allgemeine Parteifeſt in Alexandrow 
muß, werden alle Sängerinnen und Sänger gebeten, 
zahlreich und pünktlich zu erſcheinen. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Prlens. 
Erſter Arbeiterſporttag des D. S. J. B. 


Im Rahmen des Parteiſeſtes in Alexandrow am 29. Jun 
findet am Vormitlag ein Arbeiterſporttag ſtatt. Vor eſehen 
find Radrennen, Fünfkampf, Läufe und Handballſpiele. 
Am Parteifeſt, nachmittags, kommen Freiübungen, Frei ⸗ 
lichtſpiele und Pın.miden zur Vorführung. Kein Arbeiter“ 
ſportler und keine ⸗ſportlerin darf am erſten Arbeiterſpo 
treffen fehlen. 8 

Die Vorwettkäm pfe finden am 23. Juni auf dem eigenen 
Sportplaß in Lodz⸗Nord, Alexandrowſka 43, ſtatt. 


Lodz⸗Zentrum. Bommerstag, den 20. Juni, 7 Uhr abends. 


findet im Parteilolal, Prerifaner 109, ein Vorleſe⸗ und Volks- 


tanzabend ftatt. Dos $-fcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht 

Lodz⸗Oſt. Freitag, den 21. Juni, 7 Uhr abends, findet 

im Parteilokal, Nowo⸗Targowa 31, ein Spielabend ſtatt. Um 
ein zahlreiches Erſchrinen wird gebeten. 

Sporigruppenführer. Sovrmag, den 23. Juni, vor 

mittags 11 Uhr, fine. in Lod ⸗Nord, Reitera 18, ee De 


ſprechung aller Spor ſektionsfährer ſtart. Zur Beiprehund 


gelangen: Durchführung der Sportlämpfe, Art und Weiſe der 
Preisverteilung. Dazu ſted die Sektionsführer aller 


1 
gruppen und alle Partei» und Jugendgenoſſen, die Imiereſſe 
am Arbeiterſport haben, ctweladen. 


von 2 Uhr nach 
Eintrittskarten find 


tüchtig geübt werden 


Nr. 166 


Die Kartelliſierung der Induſtrie 
und die Klaſſenverbände. 


Wir leben in einer Zeit der Kartellifierung der Indu⸗ 
ſtrie in Polen, wo die Kartelle der verſchiedenen Induſtrie⸗ 
zweige wie Pilze aus dem Boden ſchießen. Zuerſt hatten 
wir das Spinnereikartell, ihm ſind in ganz kurzer Zeit die 
Kartelle der Textil-, Metalle, Färberei⸗ und Juteinduſtrien 
gefolgt. Die Konſolidierung der Induſtrie im ganzen 
Lande geht raſch vorwärts, überall ſchließt man ſich zu gro⸗ 
ßen Intereſſengemeinſchaften zuſammen, damit der betref⸗ 

fende Induſtriezweig geſtärkt, damit eine einheitliche Kon⸗ 
trolle, ein einheitlicher Preistarif aufgeſtellt, kurz, damit 
die Reihen des Unternehmertums geſtärkt und gefeſtigt 
h werden. Außer dieſen genannten Induſtrien werden ſich 
aauch die landwirtſchaftliche und die Forſtinduſtrie im 
| „Lewiatan“ zuſammenſchließen. Dieſes Zuſammenſchlie⸗ 
ßen einzelner Induſtriegruppen in eine große Organiſation 
hat für die Intereſſterten gewiß ſeine wirtſchaftliche Be⸗ 
deutung. Aber dieſe Konſolidierung hat auch für das ge⸗ 
ſamte Wirtſchaftsleben eine koloſſale Bedeutung, nicht zu⸗ 
2 letzt auch für das politiſche Leben des Staates. Wenn ſchon 
bald nach dem Kriege die Induftrie mit ihrem ſpärlichen 
Kapital einen nicht zu unterſchäzenden Einfluß auf die 
wirtſchatflichen und politiſchen Geſchehen des Landes aus⸗ 
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in. üben konnte, um wieviel mehr gelingt ihr dies jetzt, wo 
ers das Kapital ſich zu großen und ftarfen Intereſſengemein⸗ 
ner ſchaften konzentriert hat. Die Induſtriellen wiſſen das 
igt I fast genau und verſtehen es auch auszunützen; es iſt heute 
er- aft unmöglich, die wirtſchaftlichen Intereſſen von den poli⸗ 


tiſchen ganz zu trennen. 
Was n dagegen die Arbeiterſchaft? Schließt 


I td fie ihre ganzen Kräfte ohne Rüdficht auf die politiſchen 
in und religiöſen Anſchauungen in großen u. ſtarken Organiſa⸗ 
tionen zuſammen, um die Intereſſen des ganzen arbei⸗ 
tenden Volles erfolgreich verteidigen zu können? Leider 


—— —— 
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be. it dem nicht fo. Anſtatt geſchloſſene Einheit zu zeigen, 
A greift die Ferſpitterung immer wieder um ſich, neue In⸗ 
der kereſſengruppen bilden ſich, die von ſich aus eine neue Welt⸗ 
es ordnung einführen wollen. Irgend welcher erſtbeſter her⸗ 
nd gelaufene demagogiſche Lump unternimmt es ohne Verant⸗ 
la 4 wortung und ohne Sinn für die Arbeiterbewegung, die 
in? ' Arbeiterſchaft mit abgedroſchenen Phraſen auf jeine Seite 
ich | 1 bringen und ſie von der großen Bewegung und ihrer 
er | ufgabe abzuziehen. Man will es immer noch nicht ein⸗ 
er ehen, daß die geſamte geſchloſſene Arbeiterklaſſe des Lan⸗ 
hre I des einen wichtigen Faltor im Staatsleben darſtellt, daß 
de der Staat bei der jetzigen zahlenmäßigen Stärke der arbei⸗ 
ur (lenden Klaſſe ſchwer ohne dieſe regieren kann. 
au Wenn heute Spaltungen in den ſozialiſtiſchen Par⸗ 
1 1 teien, Spaltungen auch in den Klaſſenverbänden vorkom⸗ 
55 muen, fo ift das kein gutes Beispiel, denn das iſt nicht im 
. AJIgntereſſe der Arbeiterklaſſe. Leute, die dieſer Zerſplitte⸗ 
5 ö rungsarbeit dienen, haben nicht das Intereſſe der Arbeiter⸗ 
ſchaft im Auge. Sie betören nur das arbeitende Volk mit 
4 ühren hohlen Phraſen und dienen in Wirklichkeit ihrem an⸗ 
es geblichen Feinde, der Bourgeoiſie, fie dienen in heuchleri⸗ 
hr ſcher Weiſe dem Mammon. Deshalb muß auch der aufge- 
er klärte Teil der Arbeiterſchaft mit allen Mitteln danach 
gu ſtreben, damit der Gedanke des Sozialismus und der beruf- 
e f lichen Vereinigung im Klaſſenverbande überall hindringe 
1b und daß die Front des organiſierten Proletariats geftärkt 
ir f und oefeftigt werde, damit ſich die Arbeiterklaſſe machtvoll 
m And geſcholſſen dem reaktionären Anſturm des Kapitals 
ie I Migegenftellen kann. TERN J. D. 
n⸗ ii 
5 Aus der internationalen Arbeiter⸗ 
| | bewegung. | 
m | Zunahme der Arbeitslofigfeit im Auslande. 
| @ Die ſich bei uns in Polen immer mehr ausbreitende Wirt⸗ 
1 | (after. A nicht nur eine lokale nung, denn wie der 
J Robotn. ala Gospodarczy“ Nr. 4 berichtet, wächſt die 
1 17 Seht der Arheitsloſen gegenwärtig in faſt allen europäiſchen 
35 4 ka dern. Dieſe Zahl betrug im Februar d. 33. in Eng ⸗ 
2 * nd 1458000, in Defterreid 300 000, davon erhielten 
ik 215 Unterſtützungen, in Belgien bezogen 22642 Ar⸗ 


ht Fan Baal Unterſtützungen, Griechenland hat 60 000 Ar⸗ 

lee tsloſe, davon 40 000 Saifonarbeiter, in Lettland betrug 

Ans, Jahl der Arbeitsloſen 12840. Deutſchland hatte 

* no des koloſſalen Wirtſchaftsaufbaues im Februar d. 38. 
och 21, Millionen Arbeitsloſe aufzuweiſen. 


Pi 1 155 efe paar Zahlen zeigen mit ſchrecklicher Deutlichkeit, 
5 8805 herrlich weit es gegenwärtig mit ihrer „planvollen“ Wirt⸗ 
n 1 ſtspolitit die europäifchen Kapitaliſten gebracht haben. 
ir ri © 
1 if. Der Kindermord in Horneburg. 

„ Stade, 19. Juni. Die bisherigen Ermittlungen 
au 4 der Staatsanwallſchaſt in der Angelegenheit des Se 

. Hagen, Kindermordes laſſen kaum einen Zweifel darüber 
f 3 ! „daß es ſich um eine Wahnſinnstat handelt. Im Haufe 
. 1 = man überall Zeichen eines wahrhaft mittelalterlichen 
t 1 rglaubens vor. Auch das Benehmen der Eheleute, 
3 mentlich der Frau Steffens, deuten zweifellos auf 
1 D Infinn hin. Ueber die Tat ſelbſt ſchwebt noch tiefes 

it. e Die ermordeten Kinder wieſen ſtark blutunter⸗ 
55 if 2s Stellen im Geſäß und im Rücken aus. Anſcheinend 
5 5 Tod durch Zerſchmetterung der Wirbelſäule ver⸗ 
0 de worden. Die Eheleute Steffens find inzwiſchen 
r anft Kar Stader Gerichtsgefängnis in die Heil- und Pflege⸗ 
7 98 Bir in Lüneburg überführt worden. Wie weiter ge⸗ 
e det wird, war die Frau bereits ſeit der Geburt des 


= 10 Jahre alten jüngsten Kindes zuberkulbs. Nachdem fie 
duerſt einem Hamburger Kurpfuſcher anvertraut hatte, 
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Neue Affäre des „freudigen“ Schaffens. 


Wechſel auf 60 000 Zloty im Umlauf, die der Direltor 
Uziemblo namens der Liga ausgeſtellt und in Kurs ge⸗ 
ſetzt hat. 

Zur Unterſuchung aller dieſer Mißbräuche wurde eine 
Sonderkommiſſion einberufen, zu deren Mitgliedern ge⸗ 
hören: General Zaruſki, Miniſter a. D. Dobrucki und Herr 
Lukſenburg. Der ſeines Amtes enthobene Direktor der 
Liga, Uziemblo, gehörte zu den führenden Publiziſten des 
„Glos Prawdy“ und wurde zum Direktor der „Liga 
Morſka“ unmittelbar nach „Sanierung der Verhältniſſe“ 
innerhalb der Liga ernannt. Sein Salair war keineswegs 
gering, denn er erhielt 1200 Zloty monatlich feſtes Gehalt, 


Während der Sonnabend⸗Sitzung des Vorſtandes der 
„Liga Morſka“ wurde beſchloſſen, den bisherigen Direktor 
der Liga, Herrn Uziemblo, ſeines Amtes zu entheben, weil 
er ſich eine Reihe „Mißbräuche“ finanzieller Natur habe 
zuſchulden kommen laſſen. Ueber dieſe Mißbräuche kur⸗ 
ſieren ſeit langem die verſchiedenartigſten Gerüchte. So 
ſchreibt die „Gazeta Warszawſka“ im Zuſammenhang mit 
den von ihr verzeichneten Gerüchten, daß in den Kaſſen⸗ 
büchern der Liga zahlreiche „Ungenauigkeiten“ feſtgeſtellt 
worden ſeien. In dem letzten Kaſſenbericht fehlt der 
Gegenwert von 386 Scheinen der Dollarprämienanleihe, 
die im Beſitze der Kaſſe waren. Ferner fehlen die Belege 
über „verausgabte“ Annoncengebühren im Betrage von | 100 Zloty Tagesſpeſen und freie Eiſenbahnfahrten erſter 
60 000 Zloty. Bei der Reviſion des Ergebniſſes der von | Klaſſe. Dem Ergebnis der eingeleiteten Unterſuchung ſieht 
der Liga veranſtalteten Lotterie wurde ein Manko von j man in Warſchauer Kreiſen mit großem Intereſſe ent⸗ 


70 000 Zloty feſtgeſtellt. Außerdem befinden ſich einige gegen. 


Lügen ſollen helfen. 
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Die Sozialiſtenhetze des „Glos Polſti“. 


Wir haben ſchon wiederholt auf die epileptiſchen An⸗ 
fälle des „Glos Polſti“ hingewieſen, um zu zeigen, wie 
ſchwer der liebe Gott jemand ſtrafen kann, wenn er ihm 
den Verſtand nimmt. Der „Glos Polſki“ befindet ſich ſeit 
längerer Zeit in einem Stadium, das bereits die begin⸗ 
nende phyſiſche und geiſtige Auflöſung anzeigt. In ſeinem 
Sterbensſchmerz klammert er ſich an alles an, was ihm 
irgendeine Hilfe zu geben ſcheint. Gegenwärtig hat er ſich 
in ſeinem Krampf an die „Sanacja“ geklammert, weil er 
davon vielleicht noch einige „Sanierung“ für ſich erhofft. 
Um noch von ſeinem vergehenden Daſein Kunde zu geben, 
iſt er auf einen beſonderen Spleen verfallen: er ſchimpft 
über die Sozialiſten. Alles, was ſozialiſtiſch iſt, ſticht ihm 
in ſeine kranken Augen. Ohne Wahl wird über alles her⸗ 
gezogen, was irgendwie mit ihnen im Zuſammenhang ſteht. 

So hat er letztens wieder ſeinen ganzen ſo arg flüch⸗ 
tigen „Spiritus“ zuſammengeklaubt und am Sonntag den 
Bezirksverband der Krankenkaſſen von Lodz angekläfft. 
Er ſtellt in einem Artikel: „Fatale Wirtſchaft im Bezirks⸗ 
verband der Krankenkaſſen“ Behauptungen auf, die er ſel⸗ 
ber nicht glauben würde, wäre ſein „Geiſt“ noch irgendwie 
beiſammen. 

Da der Verband nicht im „Glos Polſki“, ſondern rich⸗ 
tigerweiſe in der Arbeiterpreſſe die Rechenſchaftsberichte 


und Bilanzabſchriften veröffentlicht hat, ſo behauptet die⸗ 
b AAcPPGGGGGGPPGPVPGPGTPPbPTPPGPPrPrPoorGPoGPGPPGGGoPoPPrPrrPPrPrGoPrPPPPrPPWPPorccPcTCccccrcccrcrcCcCccc————————— c 


erhoffte ſie ſchließlich Rettung von ihrer Krankheit nur 
noch durch ein Wunder und ihre Sinne lenkten ſich mehr 
und mehr auf das Myſtiſche, womit ſie auch ihren Mann 
bald völlig beeinflußt hatte. 


Brand einer Porzellanfabrit. 


Neuhaldensleben, 19. Juni. Die Porzellan⸗ 
fabrik „Saxonia“ iſt in der vergangenen Nacht durch ein 
Großfeuer faſt völlig eingeäſchert worden. Das Feuer 
nahm ſeinen Ausgang vom Glühboden. Von hier breitete 
es ſich mit unheimlicher Schnelligkeit aus und ergriff nach⸗ 
einander die Dreherei, Gießerei, die ſehr wertvollen 
Modellſtuben bezw. Modelle, die Kapſeldreherei und das 
außerordentlich wertvolle Weißlager. Die Feuerwehren 
mußten ſich darauf beſchränken, die gefährdeten Nachbar⸗ 
gebäude zu ſchützen. Das Keſſelhaus iſt vom Feuer ver⸗ 
ſchont geblieben, ebenſo das Fertiglager und die Malereien. 
Nach vorſichtiger Schätzung ſoll ſich der Schaden auf rund 


500 000 Mark belaufen. 


Eiſenbahnlataftrophe. 
Brüſſel, 19. Juni. Infolge eines Erdrutſches 
entgleiſte am Mittwoch früh die Lokomotive eines Eiſen⸗ 


Die Violiniſta, 
die neue mechaniſche Geige, die vor kurzem in Paris vor⸗ 
geführt wurde. ? 


fer kranke Geiſt einfach, daß überhaupt keine Berichte vers 
öffentlicht wurden. Weiter wird gefaſelt, daß keine Kon⸗ 
trolle der Aufſichtsbehörden herrſche, daß das neue Kran⸗ 
kenhaus in der Zagajnikowa erſt in 2 Jahren dem Gebrauch 
übergeben wird (ausgerechnet!), daß man für die für dieſen 
Bau ſchon verausgabte Summe jetzt ſchon 2 ſolcher Häuſer 
bauen könnte (), daß dem Verbande an Beitragsgeldern 
von den einzelnen Krankenkaſſen 4 bis 5 Millionen Zloty 
jährlich einfließen (während dieſe Summe 1926 264 054,38 
Zloty, im Jahre 1927 zuſammen mit einer Bauſteuer 
507 920,93 Zloty und im Vorjahrs mit der Bauſteuer 


1 024 887,16 Zloty betrug), daß die Verwaltungsmitglie⸗ 


der Gehälter beziehen und ſo weiter. 

Die Verwaltung des Kreisverbandes der Krankenkaſſe 
nimmt nun zu dieſen Lügen Stellung und beweiſt in ge⸗ 
nauen Aufſtellungen und Berichtigungen, daß alle dieſe 
Nachrichten über die „fatale Wirtſchaft im Kreisverbande 
der Krankenkaſſen“ völlig aus der Luft gegriffen find. Wir 
unſrerſeits wollen lieber annehmen, daß es Auswirkungen 
des ſo arg kranken Geiſtes der Leute vom Zeichen des 
„Glos Polſti“ ſind. Es hat faſt den Anſchein, als würden 
dieſe Leute auch noch dem Verfolgungswahnſinn erliegen. 
Immerhin ſind ſolche Anfälle ſchon deutliche Anzeichen für 
die kommenden Dinge. Und was da kommen kann, da⸗ 
rüber herrſcht wohl kein Zweifel mehr. 


bahnzuges bei Moerbele in der Nähe von Grammont (Oſt⸗ 
flandern) und legte ſich quer über die Schienen. Wenige 
Augenblicke ſpäter kam aus der entgegengeſetzten Richtung 
ein Zug, der Arbeiter aus Gent beförderte und fuhr auf 
die Trümmer auf. Die Wirkung war entſetzlich. Mehrere 


Wagen wurden zerſtört. Es konnten 8 Tote und 15 Ver⸗ 


letzte geborgen werden. 


Das Schickſal der Veſatzung des Dampfers 
„Stharnhorſt“. 


Berlin, 19. Juni. Vor etwa drei Wochen iſt auf 


Grund eines Berichtes der deutſchen Botſchaft in Moskau 


die Nachricht dementiert worden, daß ſich die Beſatzung 
des deutchen Fichdampfers „Scharnhorſt“ in einem ruſſi⸗ 
ſchen Konzentrationslager befinde. Jetzt liegt in Berlin 
ein Bericht des Generalkonſulats in Leningrad vor, aus 
dem hervorgeht, daß die Nachforſchungen nach dem Ver⸗ 
bleib der Mannſchaft vollkommen ergebnislos verlaufen 
ſind. 


Die Hitze. 

Neuyork, 19. Juni. Die Hitze hat ſich in den 
letzten 24 Stunden noch geſteigert. Am Dienstag bewegte 
ſich das Thermometer zwiſchen 28 und 33 Grad Celfius. 
Fünf Menſchen erlitten Hitzſchlag. Nach dem amtlichen 
Wetterdienſt beſteht noch keine Ausſicht auf Regen. 


Kurze Nachrichten. 


Eiſenbahnunfall in Bayern. Am Mittwoch gegen 
14 Uhr entgleiſten auf der Strecke München — Osnabrück 
die fünf letzten Perſonenwagen des D⸗Zuges. Drei Rei⸗ 
ſende wurden leicht verletzt. Sie ſetzten ihre Reiſe mit dem 
Vorderteil des Zuges nach dreiviertelſtündigem Aufenthalt 
an der Unfallſtelle, fort. Die Urſache der Entgleiſung des 
Zuges iſt noch nicht geklärt. 

Furchtbarer Unfall. In Alsborg in Dänemark er 
eignete ſich am Dienstag ein ſchrecklicher Unfall. Eine 
junge Radfahrerin ſtieß in der Hauptſtraße mit einem Rad⸗ 
fahrer zuſammen, der eine Senſe auf dem Rücken trug. Bei 
dem Zuſammenſtoß fielen beide von den Rädern, das junge 
Mädchen jo unglücklich, daß ihr die Senſe den Leib auf- 
ſchlitzte. Die Unglückliche ſtarb während der Ueberführung 
in das Krankenhaus. 
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Odeon Wan: 


Die Liebesgeihichte einer Upachin mit einem Ariſtrotraten 


„Die Hotelratte“ 


Senfations-Salonjtüd 


ICA DE LENKEFFY 


In den Hauptrollen: BR EMIR VATIER 


Außer Programm: Poſſe. 


Ogloszenie. 


Magistrat m. Eodzi oglasza konkurs na 
dzieriawe ogrodu owocowego w miejskim 
majatku Rszew, gminy Rabien, powiatu Eodz- 
kiego, na sezon roku biezacego. 

Öferty uprasza sie skladad6 w Wydziale 
Gospodarczym, Plac Wolnosci W 14, pok6j 
Nö 36, w terminie do dnia 25 czerwca 1929 
'oku. Blizszych informacyj udzieli admini- 
itracja na miejscu, 
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Heilanstalt = 
der Spezlalärzte 
für veneriſche Krankheiten 
Zewadıka 1. Tawadzka 1. 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn ⸗ und 
Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchliehlich veneriſche, Blaſen⸗ und 
Hautkranttzeiten. 


Slut und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konjultation mit Urologen und Neurologen. 


Biche⸗Heilkabinett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


n 1 
N 74 # 

tim 9 
N Ä iti 


Zahnürztliches Kabinett 

Gluwona 51 Eonbowilg Zei. 74:93 

von J Ube eat bis 8 Uhr abends Hellanſtaltsprelſe 
Teilzahlung geſtattet. 


PIE 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von 5 Zloth an, 
ohne Ne ing, 
wie bei Barzahlung. 
Natratzen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 


Auch 8018, Schlange 
u £3 9 
Tapczauns und Stühle 


bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung. 


Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Tapezlerer P. Beik 
Beachten Sie genau die 
Adreſte: 


Sienkiewitza 18 
Tront, im gaben. 
eee. 


Dr. med. 


NIEWIAZSKI 


Facharzt für veneriſche 

Krankheiten und Männer⸗ 

ſchwäche. — Unterſuchung 
von Blut und Ausfluß. 


Andrzeia 5 
Tel. 59-40, 


Empfängt von 8—10 früh 

und 5—9 Uhr abends. 

Sonn⸗ und Feiertags von 
9—1 Uhr mittags. 


Spezielles Wartezimmer 
für Damen. 


Ein 


Laufburſche 


mit guten Zeugniſſen aus 


guter Arbeiferfamilie wird 

eſucht. Kann ſich melden 
Petritauer Str. Nr. 201, 
3. Silberberg. 


„Lodzer Volks zeitung“ — Donnerstap, 


20. Juni 1929 


HNNHRHNEBKNEEEFEEEUEENREUNUNUIEURUE 
Am Sonnabend, den 29. Juni (Peter⸗ u. Paulstag), findet in Alexandrow das 
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der D. S. A. P. 


Volkes ſein. 


— — 


ſtatt. An dem Feſte nehmen alle Ortsgruppen der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei 
und des Deutſchen Sozialiſtiſchen Jugendbundes mit ihren Fahnen teil. 


Das Fiſt. der D. S. A. P. fol eine Kundgebung der Zuſammengehörigkeit des deutſchen 
Die Deutſchen aus Lodz, Alexandrow, Belchatow, Chojny, 
Konſtantynow, Nowe Zlotno, Ozorkow, Pabianice, Ruda⸗Pabianſela, Tomaſchow, Zgierz, 
Zdunſka⸗Wola, Zyrardow ſowie aus der Umgebung dieſer Städte werden zu dieſem Feſt 
herzlichſt eingeladen. — Das ausführliche Programm des Feſtes wird ſpäter veröffentlicht. 
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Der Hauptvorſtand der D. G. A. P. = 


Wodewil tun 


mittags, findet 
Chauſſee ein 


m Park 
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Corso hang: 


Senſalions Flieger film, 


LAURA LA PLANTE , der vezwinger der Lüfte“ 


— als — 


„Kleine Unschuld“ 


Schäumende erotiſche Komödie. 
Außer Programm: Poſſe. 


badge „Ein Kampf im Wolkenmeer 
In der Hauptrolle der vom Weltkriege her bekannte Kampfflieget 


Al. Wilson u sei ec Gloria Grey 


Außer Programm: Poſſe. 


Verein deuſchſprechender Meiſter und 
Arbeiter. 


Am Sonntag, den 28, Sul d. J., ab 2 Uhr uad)- 
Sielanka an der Pablanicer 


Großes Gartenfeſt 


mit reichhaltigem Programm 
ſtatt. Weft wc Scheibenſchleßen, Kahnfahrt, Gläcksrab, Stinber- 


umzug ſowie verſchiedene andere 


Ueberraſchungen. 


e Mitglieder mit 15 werten Angehörigen, Freunde und Gön⸗ 


ner des Vereins, werden 
Die Muſik liefert die 

Herrn Kapellmeiſters 
Für Ausflügler iſt 


N) 3 
acki. 


er Park ab 9 Uhr früh geöffnet. 
Die 


dzewer Muſikkapelle unter Leitung des 


Verwaltung. 
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Heilanstalt ber Spesialärste 
Petrilauer 294, Tel. 22:89 

(Halteſtelle der Pablanicer Fernbahn) 
ängt Patienten aller Krankheiten — au . 
enn 2. Unglih be 10 Age derne Die i 
abends, Sonn⸗ und Feiertags bis 2 Uhr 5 
Impfungen, Analyſen (Harn, Blut auf S 18, Spw 
tum uſw.), Operationen, Krankenbeſuche, elektr. Bäber, 
Elektriſation, Quarzlampenbeſtrahlungen. Roentgen. 
Konlultation 4 J., für Seſchlechton u. Haut. 

krantheiten, ſowie Zahufeantheiten 3 fl. 


die Graphische Anſtalt von 


J. Baranowili 


Lodz. Petrilauer 109, Tel. 38:60 


führt jegliche ins Jach ſchlagende Arbeiten ſchnell, äußerſt 
geſchmackvoll und zu Konkurrenzpreiſen aus, und zwar: 


Altienſormmlare, Programme, Preisliſten. Firtulare. Billetts. 
Quittungen, Firmenbrieſbogen und Memo⸗ 
randums, Bücher, Werte, Netrologe, Adreſſen, Proſpelte, 
Einladungen, Afichen. Nechenſchaſtsberichte. 
Plalate, Tabellen. Karten jeglicher Art ulm. 
Für deutſche Vereine 10 Prozent Ermäßigung. 


1 U 
Dr. Heller 


IAA 


u. Beimiedtelraufpeiten 
Naweot 2 
Tol. 79:89. 
von eye abends 


Für Frauen ſpeziell von 4 
bis 5 Uhr nachm. 


Dr Unbemittelte 
Seilazitaltspreile. 


Miejski 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Renk (rög Rokicinskiej) 

Od 18 do 24 czerwca 1929 
Dia dorosiych poczatek seansöw o gods, 18.45 1 2 
w soboty i 1 niedziele o gödz. 16.45. 18.43 1 21 
Wznowienie! Wznowienie! 


Dramat w 8-miu aktach wedlug motywow 
FRYDERYKA HEBBLA: 


MATKA 
W roll glöwnej HENNY PORTEN. 


Dia miodzieiy poczatek seansöw o godz. 13 1 1 
w soboty i w niedziela o god. 13 i 15 


Mogita wsröd lodowcöw 
Film ilustrujacy dzieje tragicznej wyprawy 
do bieguna polnocnego i zmagania uczestniköw 

z ponura przyroda streiy arktycznej. 
Audycje radjofoniezne w poczek. kina code. do g. 22 


Ceny miejse dla darostych 1— 70, 1I—60, III—30 51 


2 — „ miodzieiy I— 23, II— 20, III—10 gr 
Ein tüchtiger Alte Gitarren 
Keitenſcherer und Geigen 


für Kammgarn und Seide, 
mit guten Referenzen, 
geſucht. Offerten unter 
„S. A. 26°. 


kaufe und repariere, auch 
gang zerfallene. Mufikin⸗ 
ſtrumentenbauer J. Höhne , 
Alegandromfta 64. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Gastspiel des Warschauer „Reduta“ 
Theaters: Donnerstag u. Freitag „Milos6 
bez grosza“; Sonnabend Premiere „Mira 


Efros“ 


Theater im Staszic Park: 


Heute und die 


folgenden Tage „Panna Lodz“ 


Apollo: „Zorras Tochter“ 
Capitol: „Prinz Karneval“ 


Casino: „Jackie 


Frauen“ 


Coogan verteidigt dis 


Corso: „Der Bezwinger der Lüfte“ 

Czary: „Die Sklaven-Händlerin“ 

Grand Kino: „Die sechste Weltplage“ 

KineOswlatowe: 1) „Die Mutter“, 2) „Das 
Grab inmitten der Eisberge“ 


Luna: 


1) „Janet Gaynor sucht Arbeit“, 


2) „Die Liebe des Beduinen“ 
Odeon: „Die Hotelratte“ 
Palace „Der Mann nach dem Kriege“ 
Splendid: „Die unausstehliche Fifi“ 
Wedewil: „Kleine Unschuld“ 


haben in der 
Loder Volkszeitung 


stets guten Erfolg! 


f 


Eine 


Lo 
Dawes, 
großer € 
chung vo 
rüstung 


Flotten 


